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Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 


Freitag den 26. Jul 1861. 


— —ñ—ñ— 
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Iuferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an; die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

erlin, 26. Juli, Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem de der K. G nis, zu Dresden angeſtellten Legationeſekretär Brie- 
drich von Gundlach die Kammerherrnwürde zu verleihen; den Regierungs⸗ 
rath Sentrup zu Dütfeldorf zum Geheimen Finanzralh und vortragenden 
Rath im Finanzminiſtertum; ferner den Kreisrichter Vonhoff in Wernige · 
rode, die Stadteichter Fiman und Schulz in Berlin, den Kreisrichter Gräfe 
daſelbſt, den Krelorichter Dirkſen daſelbſt, den Kteisrichter Wenz el in Wrie- 
„die Stadtrichter Hertz, Markſtein IL, Neumann und Casperſchock 
Berlin, den Kreisrichter Stephany in Spandau und die Stadtrichter 
Tad del und Kowalzig in Berlin zu Räthen bei dem Stadtgericht in Berlin 
ernennen. 

1 Se K. 9. der General der Kavallerie und kommandirende General des 
— Prinz Auguſt von Württemberg, iſt nach Düſſeldorf 


Angekommen: Se. Durchl. der General der Jufanterie, Chef des In ⸗ 


gemieurforps und Erſter Generalinſpekteur der Feſtungen, Fürſt Radziwill, 


aus der Provinz Preußen. 


bgereiſt: Se. Erz. der General -Lieutenant, General-Adjutant Sr. 
Maj. des Königs und Kommandeur der 2. Garde. Infanterie. Diviſion, von 
onin, nach Düſſeldotf. 


— — 
Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 25. Juni. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Der Prinz Karl iſt heute Abend nach einem mehr⸗ 
tägigen Aufenthalte in dem Kurorte Baden⸗Baden, in Begleitung 
feines Adjutanten, des Majors v. Puttkammer, im Schoffe Glie⸗ 
nicke eingetroffen und wurde bei ſeiner Ankunft von ſeinem Sohne, 
dem Prinzen Friedrich Karl, begrüßt. Die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Karl wird, wie ich höre, erſt in einigen Tagen von Baden⸗ 
Baden zurückkehren und ſpäter einige Wochen in Landeck ihren 
Aufenthalt nehmen. Die Prinzeſſin Alexandrine iſt aus dem See⸗ 
bade Norderney hier angekommen, wird ſich aber hier nicht lange 
aufhalten, da die Königin Eliſabeth fie in Reichenhall erwartet. 
Der Prinz Albrecht (Sohn) nimmt hier täglich an den Exerzitien 
Theil, die von den Kavallerieregimentern ausgeführt werden. In 
den letzten Tagen kamen ſchon Uebungen mit gemiſchten Waffen 
an die Reihe. Bisher rückten die Regimenter meiſt nur zu Feld⸗ 
dienſtübungen aus. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte — 
lange Unterredungen mit dem franzöſiſchen und türkiſchen Geſand⸗ 
ten. Ariſtarchi Bei hatte zuvor ſeinem Landsmanne Mehemed 
Ali Ruſchdi Paſcha, welcher ſich von dem Geheimrath v. Graefe 


von einem Augenleiden befreien laſſen will im Hotel Royal einen 


eſuch gemacht 
—— neee <Geeh ieder die Kom. 
er aus Schleſien zurück. — Heute war wieder die Kom⸗ 
alien für er mit Frankreich zu einer Konferenz 
verſammelt, die von 11 Uhr Vormittags bis 4½ Uhr Nachmittags 
dauerte. Man glaubt jetzt an ein baldiges Reſultat, da der fran- 
zöͤfiſche Bevollmächtigte de Clereg Aeußerungen hat fallen ler 
die auf ſeine baldige Rückkehr nach Paris ſchließen laſſen. — e 
Hofprediger Krummacher in Potsdam geht im Auftrage des hier 
figen Komité's des evangelichen Bundes Ende Auguſt nach Genf, 
um der Verſammlung evangeliſcher Chriſten beizuwohnen, welche 
dort am 2. September beginnt und einige Tage dauert. Aus allen 
Ländern ſind bereits Anmeldungen erſolgt; England ſendet ſeine 
hervorragendſten Mitglieder. Der Hofprediger Krummacher wird 
erſt Ende September zu ſeiner Gemeinde zurückkehren. 
Die Borſig'ſche Fabrik muß jetzt ſehr angeſtrengt arbeiten, um 
rechtzeitig alle die Lokomotiven liefern zu können, die bei ihr be⸗ 
ſtellt worden ſind. Geſtern hat ſie wieder 3 Maſchinen nach Dort⸗ 
mund geſchickt, welche bereits die Nummern 12511253 tragen 
und die Namen „Calcum“, „Eiſenach“ und „Wartburg“ führen. 
Calcum iſt bekanntlich die erſte Station der Koln. Mindener Bahn 
und liegt in der Nähe von Kaiſerswerth. — Zur Zeit finden die 
Vernehmungen des Polizeipräſidenten Frhrn. v. Zedlitz durch den 
mit der Inſtruirung des Disziplinarprozeſſes beauftragten Kam⸗ 
mergerichlsrath Coqui ſtatt. — Das Waſſer hat in dieſem Jahre 
bei uns ſchon mehrere Opfer gefordert und meiſt ſind es junge Leute, 
die darin ihren Tod gefunden haben, wahrſcheinlich, weil ſie das 
Bad nicht mit der nöthigen Vorſicht nahmen. Am letzten Sonntag 
hatte ſich eine Geſellſchaft von mehreren Perſonen ven hier nach 
dem bei Köpnick gelegenen Dorfe Friedrichshagen begeben. Bei 
demſelben geht die Spree in den Müggelſee. Die Geſellſchaft war 
eben im Spiele begriffen, als eine Frau aus dem Dorfe laut jam⸗ 
mernd herbeilief und um Hülfe für ihren, ertrinkenden Sohn rief. 
Mehrere junge Männer von der Geſellſchaft ſtürzten, ohne an ihren 
erhitzten Zuſtand zu denken, dem Ufer zu, warfen ſich in ner 
und ruderten nach der Stelle, wo der junge 1 etzten 
Mal ſichtbar geweſen war. Insgeſammt tüchtige. pre 
tauchten fie ſofort unter, konnten aber, obwohl ſie ihre g auff . 
verſuche ftundenlang fortſetzten, den jungen Mann airgend g 5 
den. Erſt 8 Uhr Abends zogen Fiſcher in ihrem Netze 8 che 
ans Land. Das Jammergeſchrei und Wehklagen der armen r we, 
die ihren einzigen, erſt 17 Jahr alten Sohn, ihre Stütze ver er 
batte, war herzzerreißend. Die allgemeine Theilnahme wan 
ihr zu. . 
2 2 [Der König.] Das „Mannh. J.“ ſchreibt aus Bar 
den⸗Baden vom 23. d.: „König Wilhelm von Preußen befin 
det ſich wieder vollkommen wohl. Vis zur zweiten Woche des näch⸗ 
ſten Monats wird der Monarch, welchem, nach ſeinen wiederholten 
Aeußerungen zu ſchließen, die allgemeine innige Theilnahme aus 
allen Gauen Deutſchlands ſehr wohl gethan, hier bleiben und dann, 
wie alljährlich, ſich nach Oſtende zum Gebrauch des Seebade be⸗ 
geben. So wenig an dem König irgend eine äußere Veränderung 
bemerkbar, jo wenig wird, was in den letzten Tagen jo vielfach von 
ultratotpfliſchen Blättern ausgebeutet wurde, ſeine Denk- und 


1 dieſe Zeit kehrt & 


Von der Abreiſe des Miniſters nach Baden ⸗ 


und die Bourbonen bon Neap 


machen, ſich dieſes krüglichen Mirrero g a 
haben wir in Franz Joseph und Wilhelm zwei Souveräne, die 
ganz die entgegengeſetzte Bahn mit Glück wandeln, obgleich beiden 
der Mord in das Auge geſchaut hat, und beide die Exzeſſe der Re⸗ 
volution erlebt haben. Der König von Preußen empfängt fort⸗ 
während die Abgeſandten aller Höfe und die Deputationen von 
nah und fern. Er hat fünfzig eigenhändige Briefe geſchrieben, als 
Antwort auf die Kondolenz⸗ und Glückwunſchſchreiben, die ihm 
von den verſchiedenen Fürſten zugekommen.“ 

— [Preußens Stellung zu Italien.] Bezeichnend 
für die Stellung des diesſeitigen Kabinets gegenüber der Konſti⸗ 
tuirung des neuen Königreichs Italien iſt die Art und Weiſe, wie 
in dem jüngfterihienenen „Staatskalender für das Jahr 1861“ die 
diplomatiſchen Agenten Preußens in Italien, und umgekehrt, aufs 
geführt werden. Unter den königlichen Geſandtſchaften und Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten im Auslande, die nach den betreffenden Reſidenz⸗ 
orten in alphabetiſcher Reihenfolge geordnet ſind, findet ſich die 
Rubrik: „Florenz“ mit dem Zulage: „Miniſter⸗Reſident: vacat“ 
und weiterhin die Rubrik: „Neapel? mit dem gleichen Zufape: 
„Geſandter: vacat“. Von geſandtſchaftlichem Perſonale erſcheint 
in Neapel nur der Geſandtſchaftsprediger Remy. Bei den könig⸗ 
lichen Konſulaten, die länderweiſe aufgeführt ſind, begegnen wir 
unter der generellen Rubrik: „Toscana“ den Konſularbehörden 
im vormaligen Großherzogthum Toscana; unter „Neapel“ den⸗ 
jenigen im bisherigen Koͤnigreich Neapel und Sicilien, unter 
„Sardinien“ aber nur denjenigen in dem alten Königreiche glei⸗ 
chen Namens, ohne Hinzurechnung der partes adnexae. Konſe⸗ 
quenter Weiſe kennt der „Staatskalender“ denn auch unter den hier 
beglaubigten fremdländiſchen Geſandten nur einen ſardiniſchen, 
keinen italieniſchen. Unſere Regierung hat ſich demnach ganz und 
gar auf den völkerrechtlich ⸗legitimen Boden geſtellt; fie betrachtet 
die Miſſionen in Florenz und Neapel (mithin auch die betreffen⸗ 
den Regierungen) als noch zu Recht beſtehend und nur zeitweilig 
in ihren Funktionen unterbrochen, und ignorirt bis auf Weiteres 
die Aufrichtung des neuen Koͤnigreichs. Damit ſteht allerdings 
einigermaßen im Widerſpruche der durch den Drang der thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe und durch das Intereſſe der diesſeitigen Unter⸗ 
thanen unabweislich gewordene Umſtand, daß Päſſe und ſonſtige 
öffentliche Dokumente der Regierung des „Königs von Italien“ 


werden, wenngleich unter der ausdrücklichen Verwahrung, daß 
daraus kein Präjudiz für die Zukunft hergeleitet werden ſolle. 
— lunverſchämt oder dumm? Oder Beides] 


Die „A. P. 3.“ ſchreibt: „In dem „Hannoverſchen Tagesblatt, 


General-Anzeiger für das Königreich Hannover“, aus der Mitte 


der kleinen, noch mächtigen Partei, läßt ſich „auch eine Stimme 


über die Flottenfrage“ vernehmen, deren ſchwarzgalliges Pathos 
wider Willen zu einem jo hinreißend komiſchen Effekt umgeſchlagen 
iſt, daß es ſchade wäre, dieſe zwergfellerſchütternde Stimme“ uns 
ſern Leſern vorzuenthalten. (Wir haben ſchon geſtern einen kurzen 
Auszug dieſes merkwürdigen Artikels mitgelheilt. D. Red) Die 
„Stimme“, welche wir uns auf hohem Balkone zu denken ha⸗ 
ben, räuspert ſich und ſpricht: 


legen wollen, der gar keine Nordſeeküſte beſitzt. 
doch eben höchſtens in den Bureaus der Berliner Admiralität W mai nen ⸗ 


d lautet d ien. Ztg.“: 
von der preußiſchen Geſandtſchaft in Turin vifirt reſp. beglaubigt Landtag! lautet nach der „Wien. Jig 


| ten und Vertretern Unſeres getreuen Königreiches Ungarn Unſeren 
| Unfere Gnade. Geliebte und Getreue! Nachdem 


Preußlſche Blätter aller Farben ſchütten die ganze Schale ihres Zornes 
über Hannover aus, weil wir nicht mit klingendem Spiele den S doner, Frau- 
enlob“ oder die Korvette, Amazone“ als deutſches Admiralſchiff ſalutiren und 
nicht vertrauensvoll den Schutz unſerer Küſten in die Hände desjenigen Staates 
Denn die Jahde wird man 


nen, jeder Seemann, dem ein einziges Mal die Brieſe des hohen Meeres um 
die Naſe geweht hat, kann darüber nur lachen. Es iſt wunderbar, daß einzelne 


preußiſche Blätter, wie z. B. die „Magdeburger Zeitung“, — welche ja neulich 


auch neunzig achtungswerthe Bürger unſerer Stadt durch ihren, Keulenſchläger⸗ 
Korreſpondenten einfach zu Galgenvögeln proklamirte, es iſt wunderbar, daß 
dieſe Blätter nicht noch gar verlangen, daß die Zwing⸗Jahde mit hannoverſchem 
Gelde ausgebaut werden ſolle. Da man mit ſolcher Impertinenz gegen unſere 
Regierung vorgeht, jo wollen wir denn doch über den vielgenannten soidisant 
Hafen einige Bemerkungen nicht 8 Wir haben ihn Zwing⸗Jahde ge 
nannt, und weiter hat er in der That auch keinen Zweck. Wer hingeht und ſich 
überzeugen will, der wird bald inne werden, daß da ſehr ſchöne und ſehr ſtarke 
Fortifikationsbauten vorhanden find; leider nur find fie alle nach innen gerich⸗ 
tet und in ſehr viel gemüthlicherer und unſchädlicherer Weiſe nach der See. 
Wozu das dienen könne, darüber wird man ſich bald klar werden, wenn man 
feiner Ag einmal den Spielraum läßt, ſich in die Zukunftsträume des 
preußiſchen Gothaismus zu verſetzen. Unten die Jabde, nach innen hin tüchtig 
befeſtigt, oben Minden, zum großen Waffenplatze ausgedehnt, beides durch eine 
Eiſenbahn verbunden, fo daß nölhigenfalls 50.000 Mann von der Jahde herauf 
und eben jo viel von Minden hinunter rücken könnten. Der Schugpanzer, den 
preußiſche Freundſchaft auf die Weiſe unſerem Lande anlegte, wäre allerdings 
recht ſtark, aber auch ſo verteufelt eng, daß bei dem geringſten Drucke uns der 
Athem ganz ausgehen könnte. Für ſolchen Freundſchaftsdruck, wie ihn einſt 
Zwing ⸗Uri auf die Schweiz übte, wäre die Jahde freilich ſehr geeignet; es iſt 
indeß wohl auch erklärlich, daß wir Hannoveraner vor dem preußiſchen aufge⸗ 
ſteckten Admiralshute eben ſo wenig unſere Reverenz machen wollen, als die 
Schweizer vor Geßlers Kopfbedeckung. Schutz gegen Seefeinde aber kann dieſe 
vielbeſprochene Jahde unſeren Küſten in gar keinem Falle gewähren. Die 
„Magdeburger Zeitung“ behauptet, daß kein einziger hannoverſcher Hafen zum 
Kriegshafen brauchbar fei, daß dagegen die Jahde nach den ausgezeichneten 
Karten der preußiſchen Admiralität der einzige Punkt dafür ſei. Das mag nun 
in den ausgezeichneten Karten der preußiſchen Admiralität eingezeichnet ſein, 
denn das Papier iſt geduldig, namentlich das dicke Kartenpapier, aber glauben 
können das die Herren ſelbſt nicht. Denn ihnen wird wohl ebenſo gut wie uns 
das Gutachten bekannt ſein, welches der öſtreichiſche Admiral von Bourguignon 
erſtattete, als der IE ne er die Jahde zum deutſchen Kriegsha⸗ 
fen machen wollte. Nach dieſem Gutachten iſt die Jahde dafür ganz unbrauch⸗ 
bar. Sie hat erſtens einen ſo ſchlechten und unſicheren Ankergrund, daß nur 
durch die allerkoſtſpieligſten Baggerarbeiten einigermaßen die Möglichkeit er⸗ 
halten werden kann, mittlere Schiffe aufzunehmen, große niemals, und mit 
Sicherheit können eigentlich nur Kanonenboote dort ſtationiren. Zweitens ift 
die Jahde eben jo offen gelegen, daß fie auf das Leichteſte von einigen feindli« 
chen Schiffen forcirt werden kann. Auf ein einſegelndes Schiff iſt pur kein 
Kreuzfeuer zu geben, ohne daß vorher die allererheblichſten und koſtſplellgſlen 
fortiſtkatoriſchen Strandbauten gemacht werden. Drittens aber können ſoſche 
Bauten gar nicht gemacht werden, weil der Grund zu unſicher iſt und feinen 


kteriſirung der Jahde durch den ausge i 


zugleich Emden und die Knock als den einzig möglichen deu egshafen 
erklärt. Unter ſolchen Verhältniſſen, wenn die Jahde für den Küſtenſchutz gar 
keine, für die militäriſche Einſchnürung unſeres Landes eine ſehr verderbii 
Bedeutung hat, ſollen wir da den, theils lächerlichen, theils diaboliſchen Plä⸗ 
nen des Gothaismus zu Liebe unſer Geld und zugleich die Möglichkeit einer rich« 
tigen Vertheidigung unſerer Küſten für immer opfern? Doch gewiß nicht. Ein 
guter Hannoveraner kann nicht wollen, daß das ſelbſtändige Leben feines Bater⸗ 
landes von einem fremden Ciſengürtel eingeſchnürt und gelegentlich erwürgt 
werde; ein guter Deutſcher kann nicht wollen, daß die deutſche Marine um 
einer gothaiſchen Marotte willen für immer verpufft werde. Die preußiſchen 
Jahrbücher verlangen im Intereſſe der Jahdepläne eine größere „Energie“ ge⸗ 
gen Hannover, wir hoffen und wünſchen im dringenden Intereſſe Deutſchlands 
und Hannovers, daß unſere Regierung die allergrößte Energie entwickele, um 
zu verhindern, daß Deutſchlands Küften für immer ſchutzlos bleiben. Wir we⸗ 
nigſtens rufen dem gothaiſchen Wahrzeichen an der Jahde aus vollem Herzen zu: 

„Vor Eurem aufgeſteckten Hut 

Beugt ſic kein Mann von deutſchem Muth, 

Beugt ſich Hannover nicht.“ 

Bravo, „Stimme“! unübertrefflich! „Zwing⸗Jahde (oder 
nach dem Vorbilde von Zwing⸗Uri noch beſſer geſagt: Zwing⸗ 
Hannover) — Fortifikationsbauten nach innen — Zukunftsträume 
des preußiſchen Gothaismus — Schutzpanzer preußiſcher Freund⸗ 
ſchaft — verteufelt eng — der preußiſch aufgeſteckte Admiralshut 
— Strandbauten gar nicht möglich — militäriſche Einſchnürung 
— diaboliſche Pläne — fremder Eiſengürtel — Mann von deut⸗ 
ſchem Muth — Wahrhaftig, unübertrefflich!“ 

— [Herzog von Croy f.] Am 14. d. ſtarb zu Dülmen 
der Herzog Alfred Franz Friedrich Philipp von Croy, Mitglied des 
Herrenhauſes, Grand von Spanien erſter Klaſſe, Ritter und Mit⸗ 
glied des Kapitels des Ordens vom Schwarzen Adler, des königl. 
bayriſchen St. Hubertus⸗Ordens Ritter. Der verewigte Herzo 
am 22. Dezember 1789 geboren, ſuccedirte ſeinem Vater am 19. 
Oktober 1822. Der Nachfolger iſt ſein älteſter Sohn, der nun⸗ 
mehrige Herzog Rudolf Maximilian Konſtantin von Croy, gebo- 
ren 12. März 1823, ſeit 15. September 1853 vermählt mit der 
Herzogin Natalie, des Fürſten Eugen von Ligne Tochter. 


Oeſtreich. Wien, 25. Juli. [Telegr.] Die heutige 
„Wiener Zeitung“ enthält ein kaiſerliches Patent, welches den Land. 
tag in Iſtrien auflöſt und die Ausſchreibung neuer Wahlen für 
denſelben anordnet. 


— [Das königliche Reſkript an den ungariſchen 


Wir Franz Joleph der Erſte ꝛc. 2c. enldieten den in Folge Unſerer Einbe⸗ 
rufung auf den 2. April laufenden Jahres im Landtage ve — —— 
ruß un 
Spr Unſerer, mittelſt Reſtripts 
vom 30. v. M. an Euch ergangenen Aufforderung, = an Uns gerichtete aller⸗ 
unterthänigſte Adreſſe in ſolcher Geſtalt zu unterbreiten, daß deren Annahme 
mit der von Uns gegen jegliche Angriffe zu Bee Würde der Krone und 
mit Unſeren erblichen Herrſcherrechten im ae. ſtehe, mit pflichtgemäßer 
Bereitwilligkeit, worüber Wir Euch ir niere Befriedigung haben aus⸗ 
drücken laſſen, nachgekommen ſeid, Ba u erfreut, Unſerem geäußerten Ver⸗ 
ſprechen und lebhaften Verlangen gem 51 us über die in dieſer Adreſſe enthal⸗ 
tenen bochwichtigen Angelegenbeitet „un haltslos aussprechen zu können, um 
auf dieſe Weiſe durch eine klare un ündige Augeinanderſetzung die gedeihliche 
und dauernde Löſung der 1 Schwierigkeiten zu erzielen. Mit der 
Einberufung des gegenwärtigen Landtages wünſchten Wir jene Bahn zu eröff⸗ 
nen, auf welcher die Hindern ſſe der konſtitutionellen Verwaltung Unſeres Kö 
nigteiches Ungarn 9 egmäßig beſeitigt und die aus deſſen — — Ver⸗ 


- 


— 


niſſe, den gen Unſeres Geſammtreiches gemäß, in der Art durch die 
eſetzzebende Gewalt- geregelt werden können, daß die in dieſer Hinſicht zu trefe 
Be timmungen, den Gefühlen der Nation begegnend, jeder anderweitigen 


zu regelnden Aufgal 


lung Unſexes 
im Are Miderſpruche mit der durch i 
Selbſtandigkeit Ungarns ftehen nige kennen Wir zwar an, daß nach obir 
em Diplome der ungariſche Landtag über jene Angelegenheiten, welche auf die 
Pa erungebünn diejenigen. iche auf die Art und Weiſe und die Ordnung 
der Militärpflicht ſich beziehen, in elner von den früheren Geſetzen abweichenden 
Art, nua in Gemeinſchaft mit den übrigen konſtitutionellen Vertretern des 
Geſammtteſches zu berathen haben wird, können jedoch hieraus nicht die Ge⸗ 
fährdung der Garantien der konſtitutſonellen Selbſtändigkeit Ungarns folgern, 
ſondern müſſen vielmehr in Folge des aus gemeinſchafllichen Berathungen mit 
den frei gewählten Vertretern Unſerer — Königreiche und Länder über die 
wechſelſeitigen Intereſſen hetvorgeheuden Einvernehmens nur deren Erſtarken 
erwarten, und machen die landtäglich verſammelten Magnaten und Vertreter 
allergnadigſt ſowohl darauf, daß ihre Einflußnahme ſich ehemals nur auf einen 
geringeren Theil der allgemeinen Beſteuerung und nicht, wie in Zulunft kraft 
des Diploms, auf alle Arten von Steuern und Finanzangelegenheiten erſtreckte, 
als auch auf den Wortlaut der in den Geſezartikeln 1 und 2 des Jahres 1723 
aufgenommenen pragmatiſchen Sanktion aufmerkſam, welche biernach nicht nur 
deshalb ins Leben trat, um Unſer Königreich Ungarn gegen innere und äußere 
Angriffe erfolgreicher vertheidigen und vor den leicht erregbaren dem Lande 
wohlbekannten Zwiſchenreicheswirren ſchützen zu können, ſondern auch damit 
für die gegenſeitige Verſtändigung und Einigung mit Unſeren übrigen König⸗ 
reichen und Ländern ein deſto ſeſterer, gemeinſamer Stützpunkt gewonnen werde. 
Unſere königlichen Einberufungsſchreiven für den gegenwartigen Landtag haben 
ſchon den Beweis geliefert, daß es Unſer feſter Wille ſei, das Herkommen in 
Betreff des Krönungediploms aufrecht zu halten, ſo wie Wir zur erwünſchten 
Beruhigung der erregten Gemüther und Beſeitigung unbegründeter Befürch⸗ 
tungen auch offen anerkennen, daß Unſer Königreich Ungarn in einer, ſowohl 
in Betreff der Perſönlichkeiten als auch des Syſtems und der Form eigenthüm⸗ 
lichen, der alten Konſtitutton entjprechenden Weife zu regieren ſei, daß daher die 
Verſchmelzung der zur Krone des heiligen Stephan gehörigen Länder in die 
übrige Monarchie nicht in Unſerem Sinne liege, auch Uuferem Herzen ferne ſei. 
Hieraus können Wir nun zwar allerdtugs eine autonome Verwaltung der 
inneren Angelegenheiten des Landes folgern, wie dieſelbe durch den ‚zehnten 
Gefepartitel des Jahres 1790 angeordnet fit, aber keinesfalls ergiebt ſich hier · 
aus, daß das zwiſchen Unferem Königreiche Ungarn und Unſeren übrigen König · 
reichen und Ländern bestehende unauflösvare Band einzig und allein in der Ein- 
heit des Herrſchethauſes deſtehe, oder nur eine Perſonal- Union bilde, welche 
Behauptung durch die aus den Geſetzen und der Geſchichte ihatjächlich hervor⸗ 
gegangene ſtagterechtliche Stellung Unſeres Königreiches Ungarn klar widerlegt 
wird. Die Einheit des Thrones, die Führung der Armee und die Zentrallei⸗ 
tung der gemeinſchaftlichen Finanzen Unſeres Geſammtreiches find die natür⸗ 
lichen Folgen der die Unttkeilbarkelt und Unzertrennlichkeit der Monarchie feſt⸗ 
stellenden pragmatiſchen Sanktion, und ſowie Unſer Königreich Ungarn dem 
Auslande gegenüber ſeit der von Unſerem Hertſcherhauſe vollzogenen Thronbe⸗ 
ſteigung nie beſonders vertreten war, und auch jetzt unter dem Namen des öft- 
reichiſchen Kaiſerreiches — im Kreiſe der Großmächte Europa's — mit Unſeren 
übrigen Königreichen und Ländern immer mitbegriſſen wird, ebenſo hatte Ungarn 
zu den gemeinſchaftlichen Bedürfniſſen Unſeres Geſammtreiches fortwährend bei · 
zutragen und an den Opfern Theil zu nehmen, welche in Folge der Kriegsereig · 
niſſe durch die Völker Unſerer Monarchte gebracht wurden, wie aus den Geſetz⸗ 
artikeln 63: 1741, 221796, 1 1805, 22 1807, 6: 1808 und anderen Geſetzen 
erſichtlich ist. Durch die ſeit drei Jahrhunderten gemeinſchaftlich erlebten Schick ⸗ 
ſale unter einer gemeinſamen Regierung iſt Unſer Königreich Ungarn mit den 
Ländern Unſeres Geſammtreiches in eine viel engere Verbindung getreten, als 
daß man dieſe Vereinigung nur eine Perſonal- Union nennen könnte. Dieſer 
innigere Verband wird in dem 1. und 2. Geſetzartlkel des Jahres 1723 ſowohl 
in deren Worten, als in deren Folgen unverkennvar bezeichnet. Auch weiſen 
nicht nur dle Geſetzartikel 21 und 93 deſſelben Jahres in ihrem dritten Para- 
graph und die Artikel 104 und 114 auf jene Zentralregierung hin, welche die 
mit den übrigen Ländern der Monarchie gemeinſchaftlichen Angelegenheiten lei⸗ 
tete, ſondern die ungariſche Geſetzgebung hat von ihrer Sorgfalt in Wahrung 
ei 5 " . 
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eben deshalb, damit die oberſte Regierung Ungarns nicht abgeſondert von der» 
jenigen der übrigen Meichstheile geleitet werde, — und im Widerſpruche mit 
dem in der landtäglichen Vorſtellung in Betreff des Vormundſchaftsrechtes des 
Palatinus angeführten 2. Artikel des Jahres 1485 — den Kalſer Franz, durch⸗ 
lauchtigſten Gemahl Maria Thereſta“s glorreichen Andenkens, nicht nur 
zum Mitregenten, ſondern für den Fall der Minderjährigkeit des Kronerben 
auch für Ungarn zu deſſen geſetzlichen Vormund ernannte, damit er Ungarn, 
wie die übrigen Theile der Monarchie, mit väterlicher und vormundſchaftlicher 
Gewalt regieren könne. Die gemeinſame Leitung und Verwaltung des Kriegs · 
und Finanzweſens wird durch eine ganze Reihe von Thatſachen beurkundet, 
welche mit den Begriffen einer Perſonal- Union unvereinbar find, und der 
4. Paragraph des 14. Geſetzartikels des Jahres 1741, in welchem das Land 
die Ernennung ungariſcher Mitglieder im Staatsminiſterium verlangt, wäre 
ohne eine nähere Verbindung gar nicht erklärbar. Mit den Geſetzen vom Jahre 
1848 wollte man zwar die Perſonal- Union ins Leben treten laſſen, in nicht ges 
ringem Widerſpruche mit der in die Vorrede dieſer Geſetze eingeſchalteten Er- 
klärung, daß die Einheit der Krone und die Verpflichtungen gegenüber der 
Monarchie unverletzt erhalten werden ſollen; aber eben der Vollzug dieſer Ge. 
ſetze deckte gleich in dem eriten halben Jahre die Gefahren auf, weiche mit In. 
begriff Ungarns Unſer ſammtreich nur deshalb bedrohten, weil man mit 
A Hintanjepung des öffentlichen Rechts und der Geſchichte Ungarns die 
Aufrechtbaltung der ſtaatlichen Gejammtintereffen auf den engen Wirkungskreis 
der Derfonal- Union beſchränken wollte. Diele Abänderung erzeugte gefahr · 
volle Erſchütterungen, welche die Anwendung eines anderen Verwaltungs 
ſyſtems und die Außerkraftſetzung der konſtitulonellen Einrichtungen Ungarns 
nothwendig machten. 
Nachdem aber mittelſt Unſeres Dimploms vom 20. Oktober 1860 von Und 
aus königlicher Machtvolltommenheit die Wiederherſtellung der ungarischen 
onſtumion unter den Bedingungen und Beſchränkungen, welche im ntereſſe 
He Thrones und Reiches gelegen, und bei Einführung konſtitutioneller 
nrichtungen auch in den übrigen Königreichen und Ländern unerläßlich ſind, 
Vol chert worden waren, haben wir, um Unſererſeits die Zuſicherungen zu 
vollziehen, ſowohl die aliherkömmliche Kemitatsverfaſſung, als auch die un ⸗ 
ariſchen Regierungsbehörden wieder eingeſetzt und ſonach dieſen Landtag beru⸗ 
en, um durch die im Wege der Geſetzgebung entweder auf Grundlage der lö⸗ 
niglichen Propoſitionen oder landtäglicher Anträge zu erzielende zweckmäßige 
Löſung der in Unſerem Diplome vom 20. Oktober 1850 und in Unferen glei 
zeitigen eignen enthaltenen höchſtwichtigen Aufgaben die Interefien 
nd Wünſche des Landes zu befriedigen und die ſtaaterechiliche Stellung Un« 
garns mit den Anforderungen des unzertrennbaren und kräftigen Verbandes 
aller Unſerer Länder und der Machtſtellung des Reiches in Einklang zu bringen. 
Indem jedoch zur e dieſes Zweckes die landläglich verſammelten Mag 
naten und Vertreter die Geſetze von 1848 allſogleich in WirHamfeit ſetzen, und, 
dieſe Forderung als eine notwendige Vorbedingung hinſtellend, den konffitus 
tionellen Rechtszuſtand des Landes hierauf allein bafıren wollen, ſuchen dieſelben 
die Löſung der ihnen geſtellten Aufgabe auf einem Gebiete, auf welchem der 
Widerstreit mit den weſentlichſten en Unſeres Geſammtreiches unver⸗ 
meidlich, und ein den gerechten Anforderungen der gemeinſamen Wohlfahrt 
entſprechender Ausgleich in keiner Weiſe erreichbar iſt. Wir haben die auch in 
den 1848er Geſetzen enthaltenen Grundſätze, welche ſich auf die Beſeitigung 
der Prtvilegialitellung des Adels, Einführung der Aemter- und Beſitzfählgkeit 
für alle Klaſſen ohne Unterſchied der Geburt, Aufhebung der bäuerlichen Froh 
nen und Leitungen, ebenſo wie auf die Einführung der allgemeinen Wehr. 
und Steuerpflicht und auf die Theilnahme in früherer Zeit nicht wahlberechtig⸗ 
ter Klaſſen Unserer Unterthanen des Königreiches Ungarn an den Landtags. 
wahlen beziehen, bereits in Unſeren De vom 20. Oktober 1860 als 
beftehend anerkannt und beſtätigt. Was dagegen die übrigen an den Landtag 
1847/48 gebrachten Geſetze betrifft, jo iſt es den Magnaten und Vertretern 
wohl bekannt, daß verſchledene Haupttheile dieſer Geſeße gegen den Inhalt der 
pragmatiſchen Sanktion in grellſter Weiſe verſtoßen und daher an und für ſich 
vom Standpunkte des Rechtes unzuläſſig find; nicht minder iſt ihnen wohlbe · 
kannt, daß ſie nicht nur die Rechte der übrigen Länder und des Geſammtſtaates, 
ſondern auch einen großen Theil der Bevölkerung der ungariſchen Länder in 
ihren nationalen: Intereſſen verletzen; hat Uns eine bittere Erfahrung be⸗ 
lehrt, daß mehrere Artikel eben deshalb, weil fie den durch die hundertjährigen 
ſtaate rechtlichen Muntzipal- und Nationalverhältuiſſe Ungarns erzeugten und 


geführten alleruntertha fte Porte | 
1 erwähnt wird, als ob daſſelbe 
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ausgebildeten Zuftänden nicht entſprechen, auch die Bürgſchaft der Erfüllung 
ihres Zweckes nicht bieten und daß daher die verſchiedenen politiſchen und Nas 
tionalitats⸗ Elemente, fo wie die Verhältniſſe Ungarns zu Unferem Geſammt⸗ 
reiche eine andere f der Vereinbarung nothwendig erheiſchen. Demnach 
geben Wir den landtäglich verſammelten Magnaten und Vertretern hiermit 


Allergnädigſt kund und zu wiſſen, daß wir zur Anerkennung derjenigen Artſkel 
der untrennbaren Intereſſen Aare 
iſt) und wie immer zu benennenden übrigen Länder der Krone entſagt, ſofort 


dieſer Geſeße, welche mit der nöthigen Wahrung 
Unſeres Geſammtreiches und namentlich mit den Entichtießungen vom 20. Ok⸗ 


tober 1860 und 26. Februar 1861 im offenen Widerſpruch ſtehen, fo wie Wir 
ukunft, da Wir zur 


fie bisher überhaupt nie anerkannt haben, fo auch in 
Anerkennung derſelben Uns perfönlich nicht verpflichtet erachten, Uns nie ber 
ſtimmt finden werden. 2 

Nachdem übrigens die Initiative zu den nöthigen Anträgen und Verän⸗ 
derungen nicht nur Uns der königlichen Propoſittonen zuſteht, ſondern 
auch in die Hände der Nation ſelbſt gelegt ift, und es nicht nur ein Recht, ſon⸗ 
gern auch eine Pflicht der Vertretung iſt, für ihre Anträge jene Grundlage zu 
Dee, auf welcher das Land hinſichtlich feiner konſtitutionellen Verfaſſung und 
einer Nationalintereſſen beruhigt ſein, und die Anwendung des geſchichtlichen 
Rechtes in das wahre Geleis wieder zurückgeführt werden kann, jo erklären 
Wir hiemit, daß eine dem Gelſte der pragmaliſchen Sanktion und den Juter⸗ 
eſſen Unſeres Geſammtreiches entſprechende Reviſion der Geſeze des Jahres 
1848, wie dies von Uns bereits am 20. Oktober 1860 gnädigſt angeordnet wor · 
den iſt, unabweislich voranzugehen hat, bevor eine landtägliche Verhandlung 
über das von Uns zu erlaſſende Krönungediplom ftattfinden könnte. In der 
zuverſichtlichen Erwartung, daß die landtaglich verſammelten Magnaten und 
Vertreter dem Beiſpiele ihrer Ahnen folgen werden, die, von patriotiſchen Ge⸗ 
fühlen geleitet, die drängenden Anforderungen der von Zeit zu Zeit hervor ⸗ 
tretenden Verhältniſſe zu würdigen wußten und durch die Geſetzartitel 41687; 
81715; 1 und 21723 den 5fentlldhen Rechtszuſtand Ungarns mit den ge ⸗ 
meinſchaftlichen Auſprüchen des Geſammtreiches in Einklang zu bringen ſeder⸗ 
zeit bereit waren, tragen Wir, unter dem Vorbehalte etwaiger weiterer Eröff⸗ 
nungen im Wege Unſerer königlichen Propofitienen, den landtäglich verſammel⸗ 
ten Magnaten und Vertretern allergnädigſt hiemit auf, die in Betreff der Re⸗ 
viſion und bezüglich Aufhebung der Geſeße vom Jahre 1848 nothwendigen Ge⸗ 
ſetzentwürfe den von Uns angezeigten Allerhöchſten Abſichten entſprechend zu 
verfaſſen, und Unſerer königlichen Sanktion je früher zu unterbreiten. Bei dem 
Umſtande, daß zufolge des 1. und 2. Artikels Unſeres Diploms vom 20. Okto 
ber 1860 und des Grundgeſetzes vom 26. Februar 1861 diejenigen Angelegen- 
heiten der Geſetzgebüng, welche ſich auf die gemeinſchaftlichen Rechte, Verpflch⸗ 
tungen und Inkereſſen aller Unſerer Königreicye und Länder beziehen, in dem 
Unſer Geſammtreich vertretenden Reichsrathe zu verhandeln und find, — daß 
Wir mittelt Uaſeres Handſchreibens vom 26. Februar 1861 an Unſeren unga⸗ 
riſchen Hofkanzler die Feſtſtehung der Art und Weiſe wie in Ungarn die Wahl 
der Abgeordneten zum Reichsrathe zu geſchehen habe, um jeden Zwang und 
Ueberſtürzung zu vermeiden, der verfaſſungsmäßigen Regelung im Wege der 
Funden bang zuzuweiſen befunden haben, — werden die landtäglich ver · 
ſammelten Magnaten und Vertreter auch über dieſe Frage ordnungsmäßig Ver⸗ 
handlung zu pflegen haben. ‚Zudem jedoch die definitive Regelung dieſer An⸗ 
gelegenheit im Wege der Landesgeſetzgebung vorausſichtlich längere Zeit in An- 
ſpruch nehmen, und eingehendere Verhandlungen erheiſchen dürfte, — indem 
Wir ferner eben deshalb ſchon zur Zeit der Einberufung des Reichsrathes vom 
26. Februar l. J. in Abſicht auf die Beſchickung des gegenwärtig tagenden 
Reichgrathes mittelſt Unſeres an den ungariſchen Hofkanzler gerichteten Hand⸗ 
ſchreibens ein Proviforium für den vorliegenden Fall zuzulaſſen geruht haben, 
und nachdem endlich auch die landtäglich verſammelten Magnaten und Vertreter 
in der uns unterbreiteten allerunterthänigſten Vorſtellung ſich bereit erklärt ha ⸗ 
ben, mit den konſtitutionellen Völkern Unferer übrigen Königreiche und Länder 
von Fall zu Fall in Verhandlung zu treten, fo fordern wir die Magnaten und 
Berireter, obgleich fie bereits in ihrer Adreſſe die Theilnahme an dem Reichs⸗ 
rathe förmlich abgelehnt haben, dennoch mit ernſtlicher Mahnung wiederholt 
auf, durch Entſendung von Abgeordneten bei der jetzt tagenden Reichsraths⸗ 
Verſammlung den Einfluß des Landes auf jene Angelegenheiten gebührend zu 
wahren, welche Wir im Sinne des 2. Artikels Unſeres Diploms vom 20, Ok⸗ 
tober v. J. in Zukunft nur unter zweckmäßig geregelter Theilnahme Unſerer 
Bölker — . — und entſcheiden wollen. 8 
verſammel 
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bezüglich Aufhebung jener 
derherſtellung entweder ganz unausführbar tjt, oder mindeſtens in unveränder⸗ 
ter Form nicht geſchehen kann, beantwortet ſich die Frage in Betreff der erbe⸗ 
tenen Ergänzung des Landtages ohne Schwierigkeit in folgender Reife Was 
zuerſt die ohne die freie Zuſtimmung der Romanen und Sachſen beſchloſſene 
Union des Großfürſtenthums Siebenbürgen mit Ungarn betrifft, ſo muß vor 
allem bemerkt werden, daß dieſe Union mit voller Geſetzeskraft niemals zu 
Stande gekommen iſt, 1 5 faktiſch gleich nach der Verkündigung des einfeitigen 
Beſchluſſes auseinander fiel, und als unausführbar zu betrachten iſt, ſo lange 
Siebenbürgens Bewohner nicht ungariſcher Zunge ihre Nationglintereſſen durch 
eine ſolche Vereinigung bedroht fehen und fo lange nicht auch den Jutereſſen 
und Borderungen des Geſammtreiches hierbei die nöthige Garantie geleiſtet 
iſt. Aus dieſem Grunde haben wir die Union Siebenbürgens mit Ungarn in 
Unſeren Entſchließungen vom 20. Oktober 1860 unberührt gelaſſen und nur die 


meinſamen Angelegenheiten ohne Aufſchub 


Wiederherſtellung der e en Landesvertretung vorzubereiten befohlen. 


Anders verhalt es ſich mit Kroatien und Slawonien, kückſichtlich welcher 
Königreiche Wir in Unſerem am 20. Oktober 1860 an den Banus gerichteten 
Sanblareiben die Löſung der Frage über das Verhältniß dieſer Linder zum 
Königreiche Ungarn einer künftſßen Eniſcheidung vorbehalten haben. Die ge⸗ 
ſchichklichen Beziehungen dieſer Königreiche zur ungariſchen Krone, gleichviel, 
ob in Hinſicht auf ihr Vertretungsrecht beim ungariſchen Landtage, oder auf 
ihre innere Verwaltung und Gerechtigkeitspflege auch bei den höheren Stellen, 
wurden durch die Geſezgebung des Jahres 1848 W geändert, ja Die 
felben waren von jo aufregenden Einfluſſe, daß dieſe Königreiche lieber aus 
dem Verbande des Königreiches Ungarn treten, als dem Gebeize eines ungari⸗ 
ſchen Miniſteriums ſich unterwerfen wollten. Im Einklange mit Unſerem 
obenerwähnten Handſchreiben erklären wir demnach wiederholt, daß dieſe Frage 
mit Erfolg nur auf dem Wege der Verſtändigung mit dem kroaliſch⸗ſlavoniſchen 
Landtage zu Unſerer Allerhöchſten Entſcheidung vorbereitet werden kann, und 
daß es edc eine der hochwichtigen Aufgaben der im Landtage verfammelten 
Magnaten und Vertreter ſein wird, die Löſung der Frage in Verhandlung zu 
nehmen, wie man bei vollſtändig autonomer innerer Verwaltung der König- 
reiche Kroatien und Slavonien, in Betreff derjenigen Bedingungen ins Reine 
kommen könne, unter welchen dieſe Königreiche unbeſchadet ihrer Stellung zur 
Geſammtmonarchie, bereit wären, die ſtaatsrechtliche Vereinigung mit Ungarn 
anzunehmen und ins Werk zu ſetzen. Durch dieſe definitiv feſtzuſtellende Ge⸗ 
ſtallung der inneren Verfaſſungszuſtände bleibt aber jene Verfügung unberührt, 
welche Wir wegen der Theilnahme der Königreiche Kroatien und Slavonien 
an den Verhandlungen des jetzt tagenden Reichscaches in Betreff jener Gegen ⸗ 
ftände, welche Wir im Sinne des Art. II. Unſeres Diploms vom 20. Oktober 
v. J. fernerhin nur mit der zweckmäßig geregelten Theilnahme Unſerer Völker 
behandeln und entichetden wollen, mittelit Unseres Handſchreibens an den Prä⸗ 
ſidenten des kroatiſch-ſlawoniſchen Hofdikaſteriums vom 26. Februar d. F. er⸗ 
A haben und mit Bezug auf welche Verfügung Unſere Aufforderung zur 

ahl von Abgeordneten für die diesjährige Sitzung an den kroatſſch.kawonl⸗ 
ſchen Landtag ergangen iſt. Gleichzeitig finden wir die landtäglich verſammel⸗ 
ten Magnaten und Vertreter zur Verhandlung über einen, entweder von Mei⸗ 
ner Regierung zu proponirenden oder aus der Initiative des Landtages hervor⸗ 
gehenden Geſeßenkwurf aufzufordern, welcher den Rechteumfang der in Ungarn 
lebenden Bewohner nichtungariſcher Zunge rückſichtlich ihrer nationalen Ent. 
wickelung und Sprache und ihrer gegenseitigen Beziehungen in der öffentlichen 
Verwaltung beſtimmt formulirt zu enthalten hat. Wag insbeſondere die im 
Lande wohnenden Serben anbelangt, jo behalten Wir Uns vor, rückſchtlich 
der Bürgſchaſten für ihre althergebrachten Privllegialrechte und für ihre na⸗ 
tionalen Intereſſen auf Grundlage der während des letzthin anläßlich der Re⸗ 
Jukorporſtung der ſerbiſchen Wojwodschaft in das Königreich Ungarn abgehal⸗ 
tenen Nationalkongreſſes ausgeſprochenen Wünſche. Unſere Anordnungen und 
Propoſitionen an den landtäglich verſammelten Magnaten und Vertreter Un⸗ 
garns zur Ausführung und Verhandlung gelangen zu laffen. 

Gudlic hoffen wir, daß die landlaglich verſammelten Magnaten und Ver⸗ 
treter, durchdrungen von der erhabenen Bedeutung ihrer jetzigen Aufgabe, alle 
ihre Bemühungen der glücklichen Löſung derſelbden widmen und die unabweisba⸗ 
ren Anforderungen der obwaltenden Verhältniſſe des Geſammtreiches im Auge 
behaltend, einſehen werden, daß Wir, Ungarns erblicher König, nur nach er⸗ 
reichter Vereinbarung in Bezug auf die hier berührten Angelegenheiten zur Ver⸗ 
handlung über das Inaugural-Diplom ſchreiten können. Was den Akt der 


te tragen daher den landtäglich 
en Magnaten und Vertretern auf, dieſer Aufforderung dringend 


uſt en und beſchloſſen 


eile der Geſetzgebung des Jahres 1818, deren Wie⸗ 
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Abdikation Sr. Majeftät des Kaiſers Ferdinand anbelangt, jo wollen Wir den 
im Landtage verſammelt n 1 und Vertretern, unter ernſtgemeſſener 
Zurückweiſung des Vorwandes einer formellen Mangelhaftigkeit der Auf dieſen 
Anlaß ausgefertigten Uckunden, hiemtt allergnädigſt bedeuten, daß, nachdem 
Unſer allerdurchlauchtigſter Dbheim in der Abdikattons. Urkunde vom 2. Dezem · 
ber 1848 der Krone des Kalſerthumg Oeſtreich „und aller unter demſelben ver ⸗ 
einigten Königreiche“ (worin das Königreich Ungarn unzweifelhaft mitbegriffen 


Se. kaiſerliche Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Franz Karl auf die Nach ⸗ 
folge A Wir an Folge deſſen Unferen — — Thron ber 
ſtiegen und ſowohl jene tion und Verzichtleiſtung, als auch dieſe Thron 
beſteigung allen Unteren Völkern feierlich verkündet haben, die Nothwendigkeit 
der Ausſtellung einer neuerlichen Urkunde, namentlich durch den bierüber zu 
verfaſſenden Geſetzartikel von ſich felbſt entfällt. Uebrigens erklaren Wir ſchließ⸗ 
lich ſchon jetzt gerne Unſere alergnädigite Geneigtheit, bei Gelegenheit der 
Krönung die in Betreff der Nachſicht der Holgen der durch die Ausnahmegerichte 
gefällten Urthelle Uns unterbreitete Bitte in allergnädigite Berückſichtigung zu 
ziehen. Und dies iſt, was Wir auf die allerunterthänigſte Vorſtellung der land⸗ 
täglich verſammelten Magnaten und Vertreter allergnädigſt zu erwidern wünſch⸗ 
ten, mit Recht erwartend, daß wie Wir Unſere vorzüglichſte Sorgfalt dahin 


richteten, damit Unſer Königreich Ungarn in Betreff det Selbſtändigleit jeiner 


inneren Verwaltung beruhiget, unerſchütterliche Stüten für die Bürgſchaften 
ſeines künftigen Wohles finde: auch die land täglich verſammelten Magnaten 
und Vertreter, mit gebührender Berückſichtigung der Verhältnſſſe Ungarns zu 
den übrigen mit demſelben durch die pragmatiſche Sanction unauflösbar ver⸗ 
bundenen Königreichen und Ländern dieſer von Uns vorgezeichneten geſetzlichen 
und den gemeinſchaftlichen Intereſſen eniſprechenden Regelung aller noch deſſen 
bedürftigen Berhältnifje ihre verfaſſungsmäßige Mitwirkung nicht verſagen wer 
den. Da wir jedoch in Anbetracht des Umſtandes, daß ein Sprung in 
Verwaltung oder Geſetzgebung eines Landes nie ohne tiefe Erſchütterung ade 
Verhältniſſe, Vernichtung des Wohlſtandes und Gefährdung der heiligſten In ⸗ 
tereſſen gewagt werden kann, bereits in Unſeren Entſchließungen vom 20. Ok. 
tober 1860 angeordnet haben, daß alle beitehenden, ſowoht für das Land ſelbſt 
höchſt wichtigen, als auch durch die weſentlichen Intereſſen Unſerer übrigen 
Lander bedingten Geſetze und Einrichtungen, namentlich auch, inſoweit fie 15 
auf die Herbeiſchaffung der Mittel zur Deckung der Vedürfniſſe der Geſammt⸗ 
Monarchie beziehen, in voller Kraft fortzubeſtehen haben und mit aller Eut⸗ 
ſchiedenheit zu handhaben ſind, ſo lange nicht deren Abänderung auf verfaſſungs⸗ 
maßigem Wege erfolgt iſt; — fo bringen Wir dies den im Landtage verſammel⸗ 
ten Magnaten und Vertretern mit der ernſtgemeſſenen Mahnung in Erinnerung, 
daß dieſen Unſeren Anordnungen hinfort auf das Genaueſte Folge zu leiſten iſt. 
Uebrigens bleiben Wir Euch mit Unſerer kalſerlichen und königlichen Huld und 
Gnade fortwährend gewogen. Wien, den 21. Jul 1861. Franz Joſeph m. p. 
Graf Anton Forgäch m. p. Koloman v. Beke m. p. 2 

= lTruppen nach Tirol.] Die im Salzburgſchen ſtatio⸗ 
nirten Truppen haben Befehl erhalten, nach Tirol zu marſchiren, 
wo die Agitation gegen das Proteſtantengeſez immermehr üher⸗ 
hand nimmt, trotzdem, daß der Kaiſer ſelbſt fie auf das Nachdrück 
lichſte gemitzbilligt hat. Die Regierung iſt entſchloſſen, das Pro⸗ 
teſtantengeſetz unter allen Umſtänden aufrecht zu halten und der 
Bewegung mit allen geſetzlichen Mitteln entgegen zu treten. 
darauf bezüglichen Weiſungen ſind bereits nach Innsbruck abge⸗ 
gangen. 

Peſth, 22. Juli. [Aus dem Parlamente] Der, P. El.“ 
ſchreibt: Die Vorleſung des königlichen Reſkriptes hat heute in 
beiden Häuſern des Reichstages ftattgefunden (J. Tel. in Nr. 169). 
In den Kreiſen der Repräſentanten erzählte man ſich, der Herr 
Judex curiae habe noch in der elften Stunde auf telegraphiſchem 
Wege Vorſtellungen gegen die königliche Verantwortung der unga⸗ 
riſchen Reichs lagsadreſſe zu machen verſucht. Vielleicht iſt es die 
ſem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Präſident die für die Mittags⸗ 
ſtunde anberaumte Sitzung erſt nach ½2 Uhr eröffnete. Doch 
lange vorher hatten la der Saal und die Gallerien gefüllt. Tiefe 
Siiue peirſchte in Auen Raumen des Hauſes, als der — 
das verſiegelte Kouvert des königlichen Schriftſtücks öffnete, und 
Schriftführer Tanärki mit lauter und feierlicher Stimme das folgen⸗ 
ſchwangere Dokument zu leſen begann. Erſt während der zweiten 
Hälfte deſſelben ward das Schweigen unterbrochen, und unverlenn⸗ 
bar war die tiefe Bewegung, welche das Haus bei der Stelle des 
Reſkriptes ergriff, wo Se. Majeſtät es ausspricht, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſich durch die Geſetze vom Jahre 1848 nicht gebunden 
erachten. Außerdem ward ſchmerzlich wahrgenommen, daß der 
Geiſt, welcher das Aktenſtück durchweht, ein dem ungariſchen völlig 
fremder; in ſolchem Style, äußerte gegen uns ein mit den tradi⸗ 
tionellen Formen ähnlicher Reſkripte verlrauter Deputirter, ſei zum 
ungariſchen Reichstage noch nie geſprochen worden. Nachdem der 
letzte Laut der für die Geſchicke unſeres Vaterlandes jo bedeutſamen 
königlichen Botſchaft verhallt war, faßte das Haus auf den Bor 
ſchlag ſeines Präfidenten den Beſchluß: das allerhöchſte Reſtript 
in den Druck zu legen und an die Repräſentanten zu vertheilen, in 
einer Komiteſitzung ſoll ſodann beſchloſſen werden, wann das Haus 
wieder zuſammentritt, um über den bochwichtigen Gegenſtand zu 
berathen. Vorläufig wurde im Prinzipe erkannt, daß eine mehr⸗ 
tägige Vertagung der öffentlichen Sitzungen nothwendig ſei. — 
Die Sitzung des Obe rhauſes war auf 1 Uhr Nachmittags feſt⸗ 
gelegt und der Präſident Graf Georg Apponyi wurde bei ſeinem 
Eintritt in den Saal mit lauten Eljenrufen empfangen. Nachdem 
er die Sitzung für eröffnet erklärt hatte, richtete er eine kurze An⸗ 
ſprache an das Haus, worin er erwähnte, daß er dem Hauſe über 
die durch ihn und durch den Präfidenten des Unterhauſes vollzogene 
Ueberreichung der Adreſſe des Reichstages an Se. Majeſtät Bericht 
zu erſtatten habe. Der Bericht des Unterhauspräſidenten ſei jo 
genau und wahrheitsgetreu, daß er ſich ſeiner Aufgabe nicht beſſer 
entledigen könne, als wenn er denſelben auch zu dem ſeinigen mache 
und ihn dem Hauſe vorleſen laſſe. Das Oberhaus gab hierzu ſeine 
Zustimmung, und der Bericht des Präſidenten Ghyezy wurde hier⸗ 
auf vom Schriftführer, Grafen Georg Karolyi, vorgeleſen. Nach⸗ 
dem dann noch die Authentizität des Protokolles der letzten Ober⸗ 
hausſizung vom 6. d. M, in welcher bekanntlich die den Wünſchen 
Sr. Maſeſtät entſprechende Abänderung der Adreſſe in zuvorkom⸗ 
mender Weiſe beſchloſſen worden war, jtattgefunden hatte, trat der 
Schriftführer des Unterhauſes, Gedeon Tanarly ein, und über⸗ 
reichte dem Präſidenten das die Adreſſe des Reichstages beantwor⸗ 
tende königliche Reſktipt, welches vom Schriftführer Baron Bela 
Orczy vorgelejen wurde. Das Oberhaus nahm dieſes Reſkript in 
würdepoller, ruhiger, aber ſehr ernſter Stimmung auf, und wie im 
Unterhauſe, jo wurde auch hier beſchloſſen, daſſelde drucken zu laſſen 
und an die Mitglieder des Oberhauſes zu veriheilen, damit deſſen 
äußerft wichtiger und für das konſtitutionelle Leben unſeres Vater⸗ 
landes Epoche machender Inhalt vor der Hand in Privatkonferen⸗ 
zen eröttert werden könne. Sobald es dann an der Zeit fein werde 
wird der Präfident die nächſte Sitzung einberufen. 5 

Ladislaus v. Uihazy], der einſtige Obergeſpan des 
Saroſer Komitats, der gegenwärtig als Emigrant in Texas lebt, 
richtete ein Schreiben an das Saroſer Komitat, worin er für ſeine 
Wahl zum Mitgliede der Komitatskommiffion jeinen tiefgefühlten 
Dank ausſpricht, mit dem Beifügen, daß ſein am 14. April 1849 


in Debreczin abgelegter Eid ihm nicht geſtatte, „wieder Unterthan 
der ee ee ee Indeß hoffe er (uſhazy) 
noch eine andere Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe Ungarns 
zu erleben, die ihm eine Küdtehr ermöglichen und das Grab im 
geliebten Vaterlande finden laſſen werde. Der Komitatsausſchuß 
bat von dieſem „Briefe“ mit großer Rührung niß genommen, 
und beſchloſſen, das Bild 8 gleich denen der übrigen Ober⸗ 
geſpane im Komitatsſaale aufzuhängen. 

2 Agram, 23. Juli. (Vom Landtage.] In der heutigen 


5 Sandtagsfigung wurde nach längerer Debatte die Frage des Vers 


bältnifjes zu Ungarn endlich gelöſt, indem die beiden Redationen 
des Antrages dei Zenttalausſchuſſes über die Anträge der Herren 
Kukulſevie und Brbaneit verſchmolzen und der Akt als Beſchluß 
angenommen wurden. Hierauf wurden die zwei nächſten Punkte 
des Gutachtens des Zenktalausſchuſſes die Wahl und Abſendung 
von Abgeordneten zur Krönungsfeierlichkeit und Dalmatien be⸗ 
treffend verhandelt. In der morgigen Sitzung wird der vom Ban, 
Kraft des ihm zustehenden Rechtes, neuernannte Vize-Landeskapi⸗ 
tän F Me. Georg Graf Jellacie den Eid ablegen. 


wern. Nürnberg, 24. Jull. [Deutſcher Sän⸗ 
getbund.] In dem geſtern Nachmittag ſtattgfundenen Sänger⸗ 
tage wurde beſchloſſen, die Gründung eines allgemeinen deutſchen 
Sängerbundes zu veranlaſſen, nachdem ſich vorher einzelne Pro⸗ 
vinzialverbände konſtituirt hatten, die alsdann den deulſchen Ge⸗ 
ſammiſängerbund zu organiſiren hätten. Als eventueller Vorort 
für ein in fünf Jahren wieder ftattfindendes Feſt wurde Frankfurt 
in Ausficht genommen. 


Anhalt. Deſſſau, 22. Juli. [Verhaftung Nulandts.) 
Heute Morgen ift, wie die „Magd. Zig“ meldet, der Bankpräſident 
Briedrich Louis Nulandt wegen Verdachts einer Reihe von Betrü- 
gereien im Betrage von 80 90,000 Thalern, welche er ſeit dem 
Jahre 4850 gegen die hieſige Landes bank verübt haben ſoll, in Un« 
ſuchungshaft genommen worden. Die hieſige Staatsanwaliſchaft 

t, nachdem umfangreiche Erörterungen wegen der anſcheinend 
von der früheren Verwaltung der Landesbank begangenen verbre⸗ 
cheriſchen Handlungen ftattgefunden haben, vor einigen Tagen 
wegen des einen hier vorliegenden Punktes die Anklage erhoben, 
während in anderen Punkten dieſe Erörterungen keinen zur Erhe⸗ 
bung der Anklage genügenden Anhalt dargeboten haben, und ein 
ſernerer Punkt, muthmaßlich ein durch widerrechtliche Erhebung zu 
großer Tantiomen in Folge unrichtiger Jahresabſchlüſſe begangener 
Betrug, der weiteren Erörterung vorbehalten iſt. Die gegenwärtige 
Anklage fol nur die von Nulandt und ſeinem damaligen Kollegen, 
itpigen Kaufmann Lieberoth in Leipzig, von zwei Kommanditen 

er Bank heimlich bezogenen Privatvortheile betreffen. Das hieſige 
Kreisgericht ſol Nulandt auf die erhobene Anklage bereits in den 
Anklageſtand verjegt und die Verhaftung defjetben beſchloſſen haben. 
Nachrichten zufolge, welche an die heutige Berliner Börſe gelang 
ten, war Nulandt gegen eine von perfönlichen Freunden geftellte 
Kaution von 10,000 Thlen. bereits wieder in Freiheit geſetzt.) 


Bremen, 23. Juli. [Kanonenboote.] Die „tg. für 
Norddeutschland“ ſchreibt: Seit der Anweſenheit des Kriegsmini⸗ 
ſters v. Roon hierſelbſt haben die Wünſche der Bevölkerung in Be⸗ 

des Küſtenſchutzes durch Kanonenboote bedeutend an Ausſicht 

N ung gewonnen, indem der preußische Minifter hier 
ſowohl als auch in Hamburg mit ganz beſtimmten Propoſitionen 
dorgetreten iſt, die ſich im Allgemeinen der diesſeitigen Zutimmung 
erfreuen. Nach dieſen Vorſchlägen hätte Bremen (wie Hamburg) 
die Pauſchalſumme von 500,000 Tolr zu zahlen, wofür Preußen 
die Lieferung von zehn Kanonenbooten allet drei Klaſſen über⸗ 
nähme; dieſe Kanonendampfſchiffe würden dann unter hanſeatiſcher 
Nagge fahren und pon hanſeatiſchen Mannſchaften bedient werden. 
Den hanſeatiſchen Marinemannſchaften ſoll das Avancement in der 
preußiſchen Kriegsmarine geſtattet werden, wogegen die preußiſchen 
Midſhipmen zu ihrer Ausbildung auf den hanſeatiſchen Schiffen 
Dienſte nehmen können. Eben jo ſollen für Armirung und Erhal⸗ 
tung der Kanonenboote preußiſcherſeits ſehr vortheilhatte Anerbie⸗ 
tungen gemacht fein, jo daß man hofft, Bremiſcherſeits werde zu⸗ 
nächſt eine Konvention in dieſer Sache abgeſchloſſen werden. 


anffurt a. M., 23. Juli. [Gemeinſame deut⸗ 
che — gebung] Geſtern hat ſicherem Vernehmen nach 
der Ausſchuß für Errichtung eines Bundesgerichts eine Sißung 
wegen des Antrags auf Bearbeitung gemeinſamer Geſetze im Zivil⸗ 
und Kriminalrechte für die deutſchen Bundesſtaaten gehalten, und 
man ſoll ſich darin zu Anträgen vereinigt haben, welche auf dem 
ete des Zivitprozeſſes und des Obligationenrechts baldige Fort⸗ 
ſchritte hoffen laſſen. (F. P. Z.) 
amburg, 25. Juli. [Telegr.] Der „Hamburger 
e Redet in einem Telegramm aus Kopenhagen 
dom geſtrigen Tage, daß eine Miniſterkonferenz Hattgefunden habe 
und daß der Miniſterpräſident Hall Tags darauf nach Odenſe zum 
Könige zu reifen beabſichtigte; man hält demnach die Entſcheidung 
der holſteinſchen Frage für bevorſtehend. 
Holſtein. Rendsburg, 22. Juli. [Gemeinheit 
der 2 15 Preſſe.] Es wird der Verſicherung nicht be 
ürfen, daß auch unſer Land die wärmſte Theilnahme an der glück⸗ 
lichen Errettung Ihres Königs aus wahnſinniger Mörderhand ges 
nommen hat. König Wilhelm von Preußen wird als Regent und 
edler Menſch gleich hoch bei uns 9019 und verehrt, wozu noch 
tommi, daß jeit lange von den unglückſeligen Verhältniſſen ar ara 
Landes auf Ihn, als den Helfer, die Blicke ſich vertrauendvo 1 
wendet haben. Unſere Theilnahme iſt daher eine herzliche un 
Mgemeine- Deſto mehr aber muß es uns empören, wenn aus 
erem Lande beraus ein Urtheil über das Ereigniß von Baden 
den ſich hat vernehmen laſſen, das an Cynismus alles Andre 
inter ſich läßt. Glücklicherweiſe können wir, wie Deutſchland den 
far Becker als einen Fremden zurückweiſt, auch die A 
Zeitung mit vollſtem echte perhorresziren; denn wenn dieſes 
tt auch leider das größte im Herzogthum Schleswig iſt, ſo iſt 
G. doc jo wenig ein Vertreter ſchleswigſcher Geſinnung, daß es im 
Scdentbeil mit zur Kennzeichnung der Schmach dient, welche auf 
cleswig laſtet, daß dies Herzogthum und ſeine erſte Stadt ſich 
Iabeetang hat ein ſolches Blatt gefallen laſſen müſſen. Dies Organ 
e Daniemus in Schleswig, das ſich freilich tagtäglich in den 
2 auen Schmähungen gegen Preußen ergeht, äußerte ſich in 
Wer vom 16. Juni, alſo gleich nach der That Beckers, 


K 


einem 


in folgender wahrhaft eyniſcher Weiſe: „Dem König Willhelm, der 


ur Zeit in Baden badet, ſoll daſelbſt etwas Unangenehmes paſſirt 
fin, indem ihm eine Kugel durch den Rockkragen gegangen if. 
Der Attentäter ſoll ein Leipziger Student ſein. Man kennt die 
Motive noch nicht, wahrſcheinlich find fie jedoch politiſcher Art. 
Man hält König Wilhelm entweder nicht für befähigt, gleich Victor 
Emanuel die Kronen anderer Fürſten in feinen Sack zu praktiſiren, 
oder man fürchtet in anderen Kreiſen, daß er ſich dennoch zu einem 


ſolchen Wageſtück werde mißbrauchen laſſen.“ Die „Flensburger 


Zeitung“ gilt für ein ſubventionittes Blatt, fie iſt derzeit ihrem 
Redakteur, einem däniſchen Arzt, der von 1848 —50 ruhig in ſei⸗ 
ner Anſtellung am Eckernförder Chriſtians⸗Pflegehaus unter der 


ſchleswig⸗holſteinſchen Statthalterſchaft verblieb, dann aber wieder 


zu den Seinen lief, als Domäne angewieſen. Das ſchleswigſche 
Miniſterium anerkannte ſeine Wirkſamkeit ſchon vor einigen Jahren 
durch den Profeſſortitel; wir möchten aber doch fragen, ob es die 
obige Art, in der ſein Partiſan im Gegenſaß zu ganz Europa, über 
das Badener Attentat ſich ausspricht, auch gutheißen will. (Sp. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Juli. [Die franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Obligationen,] Der Zudrang des franzöſiſchen Publikums 
zu den neuen Eiſenbahn⸗Obligationen erſcheint hier bei weitem 
nicht als der glänzende Erfolg finanzieller Weisheit, als welcher er 
von bonapartiſtiſchen Organen geprieſen wird. „Dieſe Operation“, 
ſagt die „Times“ heute, „wird offiziell als ein glänzender Erfolg 
ausgeſchrieen, als eine impoſante Manifeſtation der Reichthümer 
des Landes und des feſten Vertrauens in die Politik des Kaiſers. 
Wenn das franzöſiſche Volk und franzöſiſche Staatsmänner ſich in 
ſolche Schlußfolgerungen hineinreden können, dann iſt es nicht die 
Aufgabe fernſtehender Beobachter, die Naivetät dieſer Täuſchung 
zu zerſtören. Leider jedoch giebt es ſelbſt in England, zumal in 
hohen Stellungen, Perfonen, die fo wenig mit praktiſchen Finanz 
e vertraut find, daß fie leicht geblendet werden kön⸗ 
nen. Der ganze Pariſer Prozeß iſt einfach dem analog, einen 
Haufen Gold dem Pöbel auf der Straße zuzuwerfen, damit er ſich 
darum balge. Nachdem die Regierung ſich zur Aufnahme einer 
Anleihe eniſchloſſen hatte, kalkulitte fie den Preis, zu dem fie zu⸗ 
verläſſig ein Prämium erreichen würde, und offerirt den ganzen 
oder theilweiſen Betrag pro rata zu dieſem Preiſe allen denen, die 
ſich anmelden und ein gewiſſes Depofit leiſten wollen. Da das 
Papier mehrere Tage vor dem Schlußtermin der Subjfriptiond- 
liſten mit 2—3 Proz. Prämium verkäuflich iſt, ſo meldet ſich na» 
türlich Jedermann, der nur irgendwie das nothwendige Depoſiten⸗ 
geld auftreiben kann, und die Folge davon iſt, daß dieſe große 
Menge nach aller gehabten Mühe bloß einen lächerlich kleinen 
Bruchtheil ihrer Anmeldungsſumme erhalte, mit dem in den mei⸗ 
ſten Fällen kaum die Zeit bezahlt iſt, die aufs Queumachen ver⸗ 
wendet wurde. Der Wirkung nach beurtheilt, iſt das Geſchäft 

erade ſo, als ob die Regierung ankündigte, ſie wolle 1000 Mill. 
dr. ausgeben, und Jeder, der ſic meldet, ſolle für 100 Fr. 102 Fr. 
bekommen. Viele Leute ſind von dieſem Prozeß geblendet worden, 
als ſteckte dahinter eine wunderbare Entdeckung. Aber der Regie⸗ 
rung erwächſt daraus pecuniaiver Schaden und das Volk wird de⸗ 
moraliſirt. Anleihen werden unter ſolchen Umſtänden immer zu 
m niedrigeren e e als der iſt, der von regelmäßi⸗ 
gen Kontrahenten bewelligt wurde; dabei leidet der regelrechte 
Verkehr des Landes durch die Aufregung, die Störung des Ban⸗ 
kier⸗Geſchäftes und durch die Zeitoerſchwendung, indem das Publi⸗ 
kum für Hunderte von Millionen Depoſiten machen muß, wäh- 
rend der ganze zu vertheilende Betrag bloß 3 oder 4 Millionen 
ausmacht. So werden alle, aus den niedrigſten wie aus den höͤch⸗ 
ſten Klaſſen, in die Arena des Börſenſpiels gelockt und gelehrt, 
daß ſie in dieſer Sphäre ſich eher, als durch ein ruhiges Verblei⸗ 
ben bei ihren Berufsgeſchäften, als gute Staatsbürger hervorthun 
können. Es iſt ſehr die Frage, ob es unter den vielen Künſtſtücken, 
ein Land zu korrumpiren, noch ein wirkſameres geben kann, als 
dieſes System, vermiiteljt deſſen das Volk von der Börſe aus be» 
ſtochen wird.“ 

— [Tagesnotizen!] Lord Wodehouſe, Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen, hat, einer Angabe der „Daily News“ zufolge, 
reſignirt. — Mr. Gladſtone hat die von 5000 Wählern aus Sud» 
Lancaſhire an ihn ergangene Aufforderung, daſelbſt als Unterhaus⸗ 
kandidat aufzutreten, in einer offenen Adreſſe dankbar abgelehnt. 
Er iſt entſchloſſen, an ſeinem Sitz für die Univerſität Oxford feſt⸗ 
zuhalten. — Dem verſtorbenen Lord Melbourne, Premierminiſter 
in den erſten Regierungsjahren der Königin Victoria, wird in der 
St. Paulskirche ein Marmordenkmal geſetzt. — Unter den Supple⸗ 
mentarvoten, die dem Parlamente weiter vorgelegt werden, befin⸗ 
det ſich eines von einer Million Pfd. St. zur Ergänzung. der di» 
neſiſchen Kriegskoſten. t 

— [Die päpftlihe Frage.] Die „Saturday Review“, 
die größtentbeild von jungen anglikaniſchen Geiſtlichen geſchrieben 
wird, ſpricht in einem Artikel über Italien die Anſicht aus, daß 
vor Allem die römiſche Frage erledigt werden müſſe. Es ſei wich⸗ 
fe daß das weltliche Italien ſich in ſeiner wahren Hauptſtadt 
feſtſetze, als daß die Drohung des Feſtungsvierecks bejeitigt werde. 
Die Erfahrung habe gelehrt, daß wirklich die Kardinalbedingung 
des Erfolges von Sardinien in der Schlichtung der rivalifirenden 
Anſprüche Italiens und des Papſtthums liege. In Rom würden 
die reaktionären Verſchwörungen ausgebrütet, dort werden die 
Geldmittel beſchafft und die Pläne entworfen, um Neapel zu inſur⸗ 
giren, und Neapel ſei doch nur ein vereinzelter Punkt im Gebiete 
der italieniſchen Schwierigkeiten. In England halte man deren 

öſung gemeiniglich für außerordentlich einfach, weil man an⸗ 
nimmt, daß den Italienern eben ſo wenig an der kathaliſchen Re⸗ 
ligion wie am Papſte liegt, und daß die katholiſchen Mächte einen 
Umſturz der weltlichen Macht Roms gleichgültig aufnehmen wür⸗ 
den. Das Eine wie das Andere beruhe auf irrthümlichen Voraus⸗ 
ſetzungen. Die katholiſche Religion wurzle tief im Herzen der Ita⸗ 
liener. Sie jeien ſtolz auf den Papſt, und wünſchten, daß immer 
ein Italiener auf dem Stuhle Petri ſize. Die katholiſchen Mächte 
ihrerseits würden ſich allenfalls zu einem Kompromiß herbeilaſſen, 
aber die Vernichtung der päpſtlichen Gewalt durch rein phyſiſche 
Mittel, um den Ehrgeiz der Italiener zu befriedigen, würde nicht 
allein in anderen katholischen Ländern ſondern auch in Frankreich 
einen Sturm heraufbeſchwören, wie ihn der Kaiſer der Franzoſen 
nicht gern zu bekämpfen hätte. Die Italiener wünſchten daher nicht, 
den Papſt zu ſtürzen, ſondern einen Kompromiß mit ihm einzuge⸗ 


ben. Dazu habe der Papſt beim Beginne dieſes Jahres wirklich 
geneigt geſchienen, doch ſeitdem fet er davon zurückgekommen, vielleicht 
aus unklugem Starrſinn, vielleicht aber auch aus kluger Berech⸗ 
nung. Selbſt wenn ein Krieg zwiſchen Oeſtreich und Italien aus⸗ 
bräche und Letzteres als Sieger hervorginge, wäre damit die Lage 
des Papſtes noch immer nicht geändert. Er halte ſich nicht bloß 
durch die Unterſtüzung Oeſtreichs in Nom, fondern well Italien 
und Frankreich nicht wüßten, was fie mit ihm anfangen ſollen. 
Vielleicht, meint das Blatt ſchließlich, habe Cavour das richtige 
Werkzeug geahnt, um mit dem Papſtthum einmal zum Abſchluß 
zu gelangen: es heißt Schisma. Vielleicht könne dieſes im Noth⸗ 
falle geſchickt verwendet werden. ö 


8 rankreich. 
U Paris, 22. Juli. [Lord Ruſſellund die, Patrie⸗; 
Oeſtreich und Rußlandz wie man Etwas durchſeß tz 
Perſonalien.] Die öffentliche Meinung hat natürlich in der 
Rede Lord John Ruſſells über die eventuelle Annexion der Inſel 
Sardinien reichen Stoff für Konjekturen und Beſprechungen ge⸗ 
funden. Der Plan der. franzöfiihen Regierung, dieſe Inſel fr 
ſich zu gewinnen, iſt vorhanden und ſeine Ausführung gehört zu 
den Lieblingsideen des jedesmaligen Marineminiſters, welcher die 
großen Vorzüge erkennt, die der Beſitz dieſer Inſel für die Ent⸗ 
wickelung der ansäftichen Marine bietet. Die Reflexionen, mit 
denen die „Patrie“ die Etklärungen Lord Ruſſells begleitete, ent» 
ſprachen ſchon vollſtändig den obwaltenden Anſchauungen und vom 
franzöſiſchen Standpunkt aus lag nichts näher, als auf die Dro⸗ 
hung des engliſchen Miniſter, die Annexion werde das Ende der 
Allianz ſein, zu erwidern: „Man hat an derſelben Stelle daſſelbe 
über die Annexion von Nizza und Savoyen geſagt und die Dro⸗ 
bung iſt unerfüllt geblieben, wir glauben daher, auch diesmal wird 
über eine ſolche Kleinigkeit kein Sturm entſtehen.“ Wie gejagt, 
dieſe Anſicht des franzoͤſiſchen Blattes war an und für ſich keine 
unrichtige, allein der Augenblick war ſchlecht gewählt, um ſie mit 
der Naivetät auszuſprechen, wie es die „Patrie“ gethan. Man 
muß zum Mindeſten den Schein retten, und wenn Napoleon III. 
auch heute noch ſo wenig entſchloſſen iſt, den Redensarten des bri⸗ 
tiſchen Miniſters Gehör zu ſchenken, wie am Tage vor der Rede, 
jo hätte die Redaktion der „Patrie“ doch wiſſen müſſen, daß man 
nicht ganz ohne Berückſichtigung der Worte Ruſſells verfahren 
dürfe. Die Strafe iſt nicht ausgeblieben und eine Mittheilung aus 
dem Miniſterium (. geſtr. 3.), welche dem genannten Blatt geſtern 
zugegangen, läßt ſeine Bedeutung als offiziöſes Blatt erſchüttert 
erſcheinen. Man braucht ſich indeß dadurch nicht beirren zu laſſen. 
Napoleon benugt die Preſſe, um eine Idee, deren Keim vielleicht 
erſt vorhanden iſt, bekannt zu machen und ihren Effekt zu beurthei⸗ 
len. Die Rolle, welche die „Patrie“ in ſolchen Fällen ſpielt, iſt in⸗ 
deſſen noch eine bedeutendere, und ich brauche die Fälle nicht ein⸗ 
zeln herzuzählen, in welchen ſie das Organ der Regierung geweſen, 
wenn ich an ihre Haltung gegenüber der Broſchüre des Herzogs 
von Aumale und ſeine Rede in London erinnere, bei welcher Gele⸗ 
genheit das Blatt nur gemäß der vom Miniſter ihm zugegangenen 
Voiſchriften handelte. Um ſich indeſſen vor etwaigen Taktloſigkeiten 
zu ſichern, wie im vorliegen Falle, iſt es gut, von Zeit zu Zeit die „Dar 
trie“ zu dementiren. — Das Einverſtändniß zwiſchen Nußland und 
Oeſtreich gegenüber der polniſch⸗ungariſchen Fraze iſt nicht zu leug⸗ 
nen (2). Bin ich recht berichtet, ſo hat man von Wien aus Anſtrengun⸗ 
gen gemacht, um die hieſige Regierung gleichfalls zu gewinnen. Wenn 
natürlich auch nicht daran zu denken, daß Napoleon zu einer voll⸗ 
ſtändigen Billigung der öhtteihiichen Politik zu bewegen ift, jo 
muß man doch die Sprache der Regierungsblätter beachten, welche 
nicht aufhören, den Ungarn zur Maͤßigung zu rathen, wie ſie dies 
auch auf den Wunſch Rußlands nach den Warſchauer Ereigniſſen 
thaten. Grade dieſe Analogie beweiſt indeſſen, von wie geringer 
Bedeutung die guten Rathſchläge jener Blätter ſind, und wie irrig 
es wäre, wollte man deshalb auf ein Einverſtändniß ſchließen, denn 
grade die polniſche Frage und die Begünſtigung derſelben durch die 
franzöſiſche Regierung hat die Entfremdung zwiſchen Petersburg 
und Paris veranlaßt. Ich höre, daß man den Rücktritt des Fürſten 
Gortſchakoff von ſeinem Poſten erwartet; Berichte aus Petersbu 
ſprechen ſogar von ſeinem Nachfolger, welcher durchaus der anti⸗ 
franzöſiſchen Partei angehören würde. Jedenfalls beſtätigt es ſich, 
daß der hieſige ruſſiſche Geſandte Graf Kiſſeleff ſeine Entlaſſun 
nachgeſucht hat und im nächſten Frühjahr die diplomatiſche Laufe 
bahn verlaſſen wird. Man glaubt, dieſer Schritt des Grafen ſei 
durch die ſchwierigen und verwickelten Beziehungen zwiſchen der 
ruſſiſchen Regierung und dem Fürſten Dolgoruckoff, dem Verfaſſer 
der „Wahrheit über Rußland“, theilweiſe motivirt worden. Es iſt 
natürlich, daß die Regierung in Petersburg dem Fürſten ſeine frei⸗ 
müthige Sprache nicht verzeihen kann und ſich zu rächen ſucht. 
Indeſſen gelingen ihr dieſe Bemühungen nicht immer; ſo iſt na⸗ 
mentlich der Plan, die franzöſiſche Regierung zur Ausweiſung 
Dolgoruckoffs zu bewegen, auf Hinderniſſe geſtoßen. Dagegen hat 
ſie durchgeſetzt, daß die zweite Auflage des genannten Buches nicht 
in Frankreich hereingelaſſen wird. Ueber die Urſache dieſes Verbotes 
einer Schrift, welche in nichts die franzöſiſche Regierung betrifft, 
erfahre ich das Folgende. Die Wahrheit kann ich nicht vollſtandig 
garantiren, indeſſen iſt die Mittheilung geeignet, wie ich glaube, 
ihre Leſer zu intereſſiren. Vor einigen Tagen fand die Heirath eines 
reichen ruſſiſchen Beamten mit der Nichte eines franzöſiſchen Se⸗ 
nators ſtatt, der bis vor nicht langer Zeit eine bedeutende Stellung 
in der Verwaltung der Preſſe bekleidete. Es handelte ſich darum, 
einen Theil des Vermögens, welches der junge Ehemann beſitzt, in 
Frankreich unterzubringen; allein wie von der Regierung in Peterg⸗ 
burg die erforderliche Erlaubniß erhalten? Indeſſen kam Herr Al... 
bei den betreffenden Behörden um die Bewilligung ein, und dieſe 
wurde ohne Schwierigkeiten ertheilt unter der Bedingung, daß es 
ihm gelinge, die franzöſiſche Regierung zu einem Veto gegen die 
Publikationen des Prinzen Dolgoruckoff Er bewegen. Hr. Al. eilte, 
ſich mit dem erwähnten Oheim feiner Braut in Verbindung zu 
ſetzen, und Herr v. L. G., trotz ſeiner alkeneles Geſinnung, 
fand keine Schwierigkeit, dem Ba i laren zu laſſen, daß ver⸗ 
ſchiedene politiſche Gründe es unmeg ich machten, ſeinem Buche 
den Eingang in Frankreich zu geſtatten. Es iſt ja jo natürlich, daß 
die Familienintereſſen den Vorrang vor der Befolgung des Ge⸗ 
ſetzes haben! 2 

Geſtern fand die Beiſezung der Leiche des Fürften Ad. Czar⸗ 
toryskt unter einer groben Betheiligung (. geſtr. Stg.) nicht allein 
der Polen, ſondern auch der anderen Emigrationen ſtatt; auch Lord 
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Cowley, Marſchall Magnan, Herzog von Baſſano und einige an⸗ 
dere offizielle Perſönlichkeiten hatten ſich eingefunden. Sie wiſſen 
wahrſcheinlich, daß der Fürft erwählter König von Polen war, das 
ift in partibus; man iſt ſehr geſpannt, ob man zu einer neuen 
Wahl schreiten wird, welche unzweifelhaft auf Ladislaus Czartory⸗ 
akt, den Schwiegerſohn der Königin Chriſtina, fallen würde, 
oder ob man damit warten wird, bis das Königreich konſtituirt iſt. 
Den hieſigen Zeitungen iſt ein Schreiben aus London zugegangen, 
in welchem ein Herr St. de Lazen im Namen Don Juan von Bour⸗ 
bons gegen den in einzelnen Blättern laut gewordenen Verdacht, als 
ob die Inſurrektion von Loja durch ihn angeſtiftet worden ſei, ver⸗ 
theidigt. Schließlich wird die bekannte Verſicherung wiederholt, daß 
der Prinz nur durch den freien Willen der Spanier den Thron ein⸗ 
zunehmen hoffe. — Die Herren Siméon und Pontalba haben frei» 
willig ſich entſchloſſen, aus dem Jockeyklub auszutreten; freilich 
hatte dieſer beſchloſſen, andernfalls ihre Namen auf der Liſte zu 
ſtreichen. ie das Verhältniß des Klubs zu dem Baron Vidil 
anzuſehen, darüber wird das Komité entſcheiden. Derſelbe iſt nicht 
freiwillig ausgetreten, und man wird nun berathen, ob derſelbe 
nach den Statuten, welche von den Mitgliedern die ſtrengſte Be⸗ 
folgung der Geſetze der Ehre und des Anſtandes fordern, auszuſto⸗ 
ßen iſt. Die Verhandlung dürfte nicht lang ſein; mich will bedün⸗ 
ken, es ſtände nichts davon in Alberti's Komplimentirbuch, daß ein 
Mordverſuch gegen den eignen Sohn zu den Eigenſchaften eines 
vollendeten Gentleman gehöre. Vielleicht hat indeß der Jockeyklub 
andere Anſichten. 
Paris, 23. Juli. [Tagesnotizen.] Nach Briefen aus 
Vichy hat der Kaiſer den Ball, den dort vorgeſtern Abends die 
Gardeoffiziere gaben, mit ſeinem Beſuche beehrt. Derſelbe fand 
bei Sternenlicht auf einer Wieſe ſtatt. Nur an einer Stelle hatte 
man ein Zelt errichtet, unter welchem die kaiſerliche Quadrille ge⸗ 
tanzt wurde. Der Kaiſer fand ſich bei einbrechender Nacht ein und 
eröffnete mit der Frau des Oberſten de Sonnay den Ball. In der⸗ 
ſelben figurirten die Damen Walewska, Lehon und de la Bedo- 
liere. Nach der Quadrille verließ der Kaiſer den Ball, der jedoch 
erſt nach Mitternacht endete. Wie obige Briefe melden, fanden Alle 
den Kaiſer in der beſten Laune. Wie man verſichert, wird der Kai- 
fer den Herzog von Galiera, einen der Direktoren des Credit Mo⸗ 
bilier (Galtera beſitzt über 80 Millionen, macht aber immer noch 
Geſchäfte, obgleich die Aerzte fie ihm aus Geſundheitsrückſichten ver- 
boten haben), auf jeinem Schloſſe Randau, jo wie den Grafen 
Morny beſuchen. — Morgen ſoll der Kontreadmiral Lacapelle mit 
den drei Linienſchiffen „Donawerth“, „St. Louis“ und „Aleran» 
dre“ in See gehen. Wohin, iſt noch immer ein Amtsgeheimniß. 
Die „Patrie“ gab ſich zwar vor einigen Tagen die Miene, als 
„glaube ſie zu wiſſen“, das Geſchwader werde nicht im Mittelmeere 
bleiben, ſondern nach den Häfen der Weſt- und Nordküſte Frank⸗ 
reichs gehen. Aber abgeſehen davon, daß ſie darin ſchon von Tou⸗ 
lon aus dementirt iſt, wiſſen wir ja ſeit geſtern, daß fie eben nichts 
„wiſſen“ kann, weil fie „keine Mittheilungen von der Regierung 
empfängt“. — Heute Abend wird Lavalette von Vichy hier eintref⸗ 
en. — Dem Reuterſchen Büreau wird aus Rom, 21. Juli, telegra⸗ 
hirt: „Die franzöſiſche Regierung hat beim Papft gegen den Bi⸗ 
dot von Poitiers reklamirt, weil derſelbe in feiner Kirche den Kat« 
ſer Napoleon — Herodes III. genannt hat.“ — Am Sonnabend 
wurde in Sens (an der Yonne) das eherne Standbild (ein Werk 
von Droz) des berühmten Chemikers Thenard mit großer Feierlich⸗ 
keit enthüllt. Am 4. Mai 1774 in Sens geboren, war Thenard bes 
reits 1794 Repetent der Chemie an der polytechniſchen Schule in 
Paris, dann Profeſſor an derſelben Schule, am College de France 
und an der Univerſität. Bei Karls X. Krönung 1824 erhielt er den 
Baronstitel, und nachdem er 1832 in die Akademie aufgenommen 
worden, ward er Pair von Frankreich. Er legte dann feine Profeſ⸗ 
ſur an der polytechniſchen Schule 1837, die an der Univerſität 
1840 nieder und iſt am 21. Juni 1857 geſtorben. Der „Moniteur“ 
erftattet heute einen langen Bericht über die Enthüllung des Denk⸗ 
mals, wobei der Senator Dumas (der Chemiker) die Hauptfeſtrede 
gehalten hat. — Es iſt von dem Sohne des Obergerichtspräſiden⸗ 
ten Benoit Champy, dem Advokaten Gabriel Benoit Champy, im 
Vereine mit einem anderen Kollegen, Paul Lefebvre, eine Denkſchrift 
über die finanzielle Stellung erſchienen, welche Herr v. Pontalba 
Herrn Mitres und der Eiſenbahnenkaſſe gegenüber einnimmt. Die 
Schlußfolgerung geht ziemlich direkt darauf hinaus, daß Hr. v. Pon⸗ 
talba für einige Millionen Gläubiger der Maſſe werden muß. Hr. 
Mires wird am Obergericht durch Hrn. Crémieux vertheidigt wer⸗ 
den, nach Mittheilungen von gut unterrichteter Seite her auch von 
Hrn. Berrver. — Die Miniſterveränderungen ſtehen wieder alles 
Ernſtes auf der Tagesordnung. Fould erhielte die Finanzen, Ba⸗ 
roche das Innere, Rouher die Präſidentſchaft des Staatsrathes, 
Fremy die öffentlichen Arbeiten, und der gegenwärtige Finanzmini⸗ 
ſter Forcade de la Roquette würde Senator. — Die Kaiſerin ar 
beitet mit ihren Damen in Fontainebleau unter Leitung und Mit⸗ 
wirkung von Proſper Mérimée an einem Roman! — Die neueſten 
Berichte aus Kochinchina lauten nach demſelben Blatte ſehr günſtig. 
Die Eingebornen ſtrömen in Maſſen ins franzöſiſche Lager, ihre 
Dienſte als Freiwillige anzubieten. Wenn der Oberbefehlshaber 
wolle, konne er in kurzer Zeit ein beträchtliches Heer von Eingebor⸗ 
nen unter franzöſiſchen Offizieren haben. Der reichliche Sold, jo 
wie die gute Beköſtigung lockt fie an. Die Großen des Landes 
ſchicken ſich an ihre Kinder nach Frankreich zu ſenden. Frankreich 
habe an Kochinchina eine moralische Eroberung gemacht. 


er Shwei, 

Bern, 25. Juli. [Telegr.] Der Bundesrath Dr. Jonas 
Furrer, einer der populärſten Staats männer der Schweiz, iſt heute 
Morgen 8 Uhr im Bade Ragaz geſtorben. Sein Verluſt wird 
hier allgemein betrauert. 

t ali e n. 


Turin, 22. Juli. [Die Anleihe] Der Zudrang der 
inländiſchen wie der ausländiſchen großen Häufer zu dem Antheile 
der italieniſchen Anleihe, der für die Privatunternehmung vorbe⸗ 
halten wird, nimmt mit jedem Tage zu. Am 22. Juli waren laut 
einer Turiner Depeſche von dieſem Tage bereits einzelne Anträge 
zur Uebernahme von 100 und von 150 Millionen eingegangen; 
andere Häuſer wollen 200,000, andere 300,000 Fr. andere 20,000 
oder 30,000 Fr. übernehmen. Dieſes Zuſtrömen großer und kleiner 
Unternehmer, bevor noch der Betrag der Rente und die Bedingun⸗ 
gen bekannt gemacht worden, zeigt, daß der neue Staat das Ver⸗ 
trauen der Kreiſe genießt, wo man am ſchärfſten alle Möglichkeiten, 
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welche die Zukunft bietet, zu berechnen geübt und veranlaßt iſt. 
Dem Vernehmen nach ſoll das erſte Zehntel der Anleihe ſofort, das 
zweite in 45 Tagen, der Reſt aber in Fünfteln von zwei zu zwei 
Monaten, vom 1. November d. J. an gerechnet, eingezahlt werden. 
— [Die Abtretung Sardiniens; kleine Notizen; 
aus Neapel.] Die neuliche Debatte im engliſchen Parlamente 
über die Inſel Sardinien veranlaßt die „Perſeveranza“ zu einem 
Leitartikel. Das Mailänder Blatt ſpricht von einem „unfinnigen 
Verdacht, der ſich ſeit einiger Zeit mit Hartnäckigkeit in Bezug auf 
eventuelle Verträge im Hinblick auf die Abtretung der Inſel kund 
gab“, und bemerkt dann: „Sardinien iſt nach Sprache, Sitte, 
Geſetzgebung und Geſchichte italieniſch. Es iſt nicht weniger ita⸗ 
lieniſch, als Sicilien und Venetien, und ſeine Abtretung an Frank⸗ 
reich iſt daher ebenſo wahrſcheinlich, wie die Abtretung Siciliens 
an England, oder wie es wahrſcheinlich iſt, daß wir uns dabei be⸗ 
ruhigen ſollten, Venetien unter öſtreichiſcher Herrſchaft zu laſ⸗ 
ſen.“ — Der „Lombardo“ meldet: In Folge der Schritte, welche 
die italieniſche Regierung bei der öſtreichiſchen gethan hat, werden 
ſämmtliche politiſche Gefangene von Modena, deren Zahl 80, 
welche ſich in den Gefängniſſen von Mantua befinden, in Kurzem 
in Freiheit geſetzt werden. — Ferner ſchreibt daſſelbe Blatt, daß 
die Regierung geneigt ſei, die Rechte zu prüfen, welche der Prinz 
von Capua auf die Güter der bourboniſchen Familie geltend macht. 
Derſelbe war bei Franz II. wegen ſeiner Heirath mit Lady Pene⸗ 
lope in Ungnade gefallen. Er wurde verbannt und ſeine Güter 
konfiszirt. Die italieniſche Regierung habe in der Abſicht, ihm 
einſtweilen, bis zu dem in Betreff feiner Patrimonialgüter getrof⸗ 
fenen Beſchluß, zu Hülfe zu kommen, 50,000 Frs. an ihn nach 
Paris geſandt. — Aus Neapel wird gemeldet, daß Cialdini's Auf⸗ 
treten das Vertrauen der Hauptſtadt des ehemaligen Königreichs 
Neapel erweckt hat. Die wenigen ehrlichen Anhänger Franz IL, 
welche dieſer noch in Neapel zählen mag, haben ſich brieflich an 
ihn gewandt, um ihm vorzuſtellen, wie gefährlich für ſeine Zu⸗ 
kunft die ihm aufgebürdete Solidarität mit den Banden jet, welche 
das Land in Troſtloſigkeit verſezen. Franz II. betheuert in ſeiner 
Antwort, er habe mit dem Geſindel nichts gemein, und während 
er dieſe Verſicherungen ertheilt, werben ſeine Agenten in Rom 
Freiwillige an, welche dem „Geſindel“ zu Hülfe kommen ſollen! 
Cialdini tritt energiſch auf, aber man glaube nicht an die Lügen, 
welche man von Marſeille und Rom aus durch den Telegraphen 
zu verbreiten ſucht. Niemand wird auf bloßen Verdacht hin oder 
wegen eines unbedeutenden Vergehens hingerichtet. — Die „Per 
ſeveranza“ vom 23. d. ſchreibt: Der Aufftand hält fortwährend die 
neapolitaniſchen Provinzen in Alarm und dehnt ſich namentlich in 
Calabrien ſehr aus. Pinelli bemüht ſich, die Aufſtändiſchen aus 
dem Gebirge Mateſe zu vertreiben; vorläufig nahm er in der 
Provinz Terra di Lavoro ſehr viele Verhaftungen der Verdäch⸗ 
tigen vor. 
Spanien. 
Madrid, 18. Juli. [Reiſe des Hofes; Kriegsge⸗ 
richt in Loja.] Ueber die Reiſe der königlichen Familie nach 
Santander erfahren wir folgende Einzelnheiten: Im Escorial, 


wo die königliche Familie das erſte Nachtquartier halten ſollte, kam 
ſchon gegen 10 Uhr Morgens der Beichtvater der Königin, Pater 


Claret, und neun Reiſewagen mit der Dienerſchaft des Palaſtes 
an. Schon um dieſe Zeit bildeten die Truppen Spalier von den 
Capanés bis zum Thore des Escorial. Als der ehrwürdige Pater 
Claret aus dem Wagen ſtieg, wurde er von ſämmtlichen Geiſt⸗ 
lichen und den 64 Seminariſten des Kloſters empfangen und mit 
der Zerimonie des Ringküſſens begrüßt. Um 1 Uhr verkündeten 
die Glocken die Ankunft Ihrer Majeſtäten, und eine Viertelſtunde 
ſpäter erſchienen die hohen Gäſte ſelbſt, um zunächſt durch ein 
Tedeum in der Kathedrale für die glücklich zurückgelegte erſte Tage⸗ 
reiſe zu danken. Darauf zogen ſich Ihre Majeſtäten in ihre Ge⸗ 
mächer zurück. Die Militärmuſik ſpielte noch bis 4 Uhr unter den 
Fenſtern des Palaſtes. Die zweite Tagereiſe (am 16. Juli) ging 
bis Villacaſtin, einem Städtchen jenſeits des Guadaramagebirges. 
Auf der Höhe des Gebirges erwarteten unter einer reich geſchmück⸗ 
ten Ehrenpforte die Gouverneure der angrenzenden Provinzen Ihre 
Majeſtäten. Die Ankunft an dieſem Punkte geſchah um halb 5 Uhr 
Nachmittags und drei Stunden ſpäter kamen die hohen Reiſenden 
in Villacaſtin an, wo die Bewohner ebenfalls das Ihrige gethan 
hatten, der Stadt ein feſtliches Anſehen zu geben. Die königliche 
Familie nahm nach dem Beſuch der Kathedrale ihre Wohnung im 
Hauſe des Don Auguſtin Lopez, das auf Koſten der Provinz für 
die hohen Gäſte eingerichtet worden war. Ihre Majeſtäten em⸗ 
pfingen noch zahlreiche Deputationen, darunter auch eine der Uni⸗ 
verſität Salamanca; der Rektor dieſer Univerſität wurde auch zur 
königlichen Tafel befohlen. Die hieſigen Zeitungen werden nicht 
müde, allerlei Konjekturen zu machen über eine bevorſtehende Zu⸗ 
ſammenkunft der Königin Iſabella mit dem Kaiſer Napoleon; 
etwas Gewiſſes läßt ſich darüber noch nicht berichten. — Nach den 
letzten Nachrichten aus Loja hat das dort tagende Kriegsgericht be⸗ 
reits 12 Uctheile gefällt. Einer der gefangenen Rebellen wurde 
zum Tode, ſieben andere zu 20 jähriger Kettenſtrafe, drei zu ſchwe⸗ 
rem Kerker verurtheilt, und einer wurde freigeſprochen. (A. P. 3.) 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 23. Juli. [Entlaſſung von Beamten; 
Stimmung; Beſtrafungen; das Bad ener Attentat. 
Unſere Regierung fährt mit Entlaſſung verſchiedener Beamten aus 
den Provinzialregierungen fort; nach den früheren Verordnungen 
ſind es ſolche, welchen man das Vertrauen bat entziehen müſſen, 
weil fie unzuverläſſig waren; es befinden ſich darunter verſchiedene, 
die dem Range nach den Regierungsräthen in Preußen gleich ſte⸗ 
hen, und die nach den Geſetzen keine Penſionen erhalten. — Wenn 
auch gleich nach der Eröffnung des Staatsraths ſich eine im Allge⸗ 
meinen befriedigende Stimmung kundgab, ſo ſcheint dieſe doch we⸗ 
niger in den höheren Schichten unſerer Geſellſchaft vorhanden zu 
ſein, und verſchiedene Zuſammenkünfte dürften darauf hindeuten, 
daß abermals etwas im Werke fein muß, um neue Demonſtratio⸗ 
nen hervorzurufen. Die wieder auftauchenden Nationalkoſtüme und 
der fortdauernd unterhaltene Lärm in den Kirchen, auch in den 
evangeliſchen beim polniſchen Gottesdienſte während des üblichen 
Kirchengebets für den Kaifer, wird immer auffallender; auch die 
Freiheitsgeſänge fangen wieder an ſich ſtärker hören zu laſſen. — 
Die Einberufung der Beurlaubten dauert fort, und wir ſehen im» 
mer neue Trupps anlangen. Die Aufwiegelung dieſer Soldaten im 
Plocker Gouvernement iſt durch Einziehung einer ziemlichen An⸗ 
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zahl von Gutspächtern, Oekonomen und anderer Leute und durch 


deren Einſtellung in die Strafkompagnie in Modlin geahndet wor⸗ 


den. — Das Attentat auf das Leben Ihres verehrten Königs hat 
hier allgemeinen Abſcheu erweckt, und die Deutſchen aus faſt allen 
0 Deulſchland gehörenden Ländern, fo wie mehrere aus den ruſſi⸗ 
chen Oſtſeeprovinzen haben eine Beglückwünſchun gsadreſſe an Kö⸗ 


nig Wilhelm J. nach Baden-Baden abgehen laſſen (j. unten). Auf 


Veranlaſſung des hieſigen preuß. Generalkonſuls, Legationsratb 


Theremin, findet übermorgen ein e in der evang. 


luth. Kirche statt, zu welchem alle preußi 


Untert la⸗ 
den find. (Oſtſ. Z.) chen Unterthanen eingela 


Warſchau, 24. Juli. [Adreſſe an den König von 


Preußen; Behandlung der Preſſe.] Die Glückwunſch⸗ 
adreſſe der hieſigen Deutſchen an den König von Preußen iſt mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckt geſtern von hier nach Baden⸗Baden 
abgegangen. Sie lautet: 

⸗Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigſter König und Herr! Deutſche aus ver⸗ 
ſchiedenen Staaten unſeres großen Vaterlandes, wagen wir es, dem erhabenen 
Throne Ew. königl. Majeſtät zu nahen, um unferen Abſcheu vor dem an Ew. 
Majeſtät verſuchten ruchloſen Verbrechen Ausdruck zu geben und unſern freudigen 
Glückwunſch zu Allerhöchſtihrer Rettung mit 3 Danke gegen Gott darzu⸗ 
bringen. Wenn auch entfernt vom deutichen Vaterlande, find wir ihm doch 
in treuer Liebe ergeben, und in dieſer Gefinnung richten wir unſer unerſchüt⸗ 
terliches Vertrauen auf Ew. königl. Majeſtät gerechtes, weiſes und patrioti⸗ 
ſches Walten, und bitten den Almächtigen, Ew. königl. Majeſtät bis an das 
fernſte Lebensziel Seinen reichſten Segen zu verleihen, als dem Wahrer von 
Preußens Heil und Ruhm und als dem Hort der auch von uns erſehnten Elni⸗ 

ung unſeres theuren deutſchen Vaterlandes. Wir verharren in tiefſter Ehr⸗ 
ſurcht als Ew. königl. Majeſtät allerunterthänigſte die Deutſchen in Warſchau. 
Warfſchau, am 20. Juli 1861.“ (Folgen 103 Unterſchriften, worunter 27 von 
nichtpreußiſchen Deulſchen.) 8 
Die Zahl der Unterzeichner würde weit größer fein, wenn die 
Adreſſe länger ausgelegen wäre. Doch iſt ſie auch ſo gewiß ein er⸗ 
freuliches Zeichen der Anhänglichkeit unſerer Landsleute an ihr Va⸗ 
terland und an das hohenzollernſche Haus. — Die Depeſchen über 
die polniſchen Debatten des engliſchen Oberhauſes durften in die 
biefigen Blätter nicht aufgenommen werden, dagegen hat man fie 
in den auswärtigen Zeitungen ſtehen gelaſſen. In Bezug auf die 
deutſchen iſt man jetzt überhaupt nachſichtig, umſomehr, da die ge⸗ 
nannten Blätter in der Verurtheilung der fortdauernden Demon⸗ 
trationen ziemlich einſtimmig find und ſämmtlich zu einem vers 
ſöhnlichen Benehmen gegen die Regierung rathen. Leider hilft es 
nur wenig, und es iſt nicht unmöglich, daß die fortdauernde Agita⸗ 
tion nebſt der wiederkehrenden Mißachtung polizeilicher Vor⸗ 
ſchriften aufs Neue zu Konflikten und Gewaltmaaßregeln zurück⸗ 
führen werden. (Schl. 3.) f 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 24. Juli. [Telegr.] Der König iſt geſtern 
nach Gothenburg abgereiſt, und liegt im Kattegat ein Geſchwader 
zu ſeiner Einſchiffung bereit. Der König wird zuvörderſt mit dem 
Könige von Dänemark zuſammentreffen und ſpäter wahrſcheinlich 
London und Paris beſuchen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Juli. [Proklamation Fuad 
Paſcha's; die Entſchädigung der Chriſten; Exeku⸗ 
tion.] Die von Fuad Paſcha zur Verkündigung des e 
Thronwechfels in Damaskus erlaſſene Proklamation an die Bew 
ner Syriens enthält ſehr ſcharfe Drohungen wider Alle, eu: 
Chriſten auch nur im Mindeften kränken würden. — Ueber 
Entſchädigung der Opfer des Gemetzels war bis zum 10. Juli noch 
nichts beftimmt. — Der Beduinenhäuptling im Hauran ſoll auf 
Fuad Paſcha's Befehl den Druſenhäuptling El Atrach gefangen ge 
nommen, getödtet und deſſen Kopf nach Damaskus geſchickt haben. 

Antivari, 14. Juli. [Aus Montenegro.] Am 11. find, 
der „Donau⸗3.“ zufolge, Pop Milo Vojvodich, Kapitän von Glu⸗ 
bidöl, und deſſen Bruder verhaftet und nach Cettinje gebracht wor 
den, wo ihnen ihre Ehrenzeichen abgenommen wurden. Die Mon’ 
tenegriner kommen jetzt nicht mehr nach Spizza. Die Befeſtigun⸗ 
gen von Nehai werden fortgeſetzt, und Abdi Paſcha ließ ſogar eine 
katholiſche Kapelle daſelbſt, wo nur einmal jährlich Meſſe gelejen 
wird, herſtellen und den Schlüſſel dem Pfarrer von Spizza zuſtellen., 


Amerika. 


Newpork. — [Aus dem Bericht des Kriegsminifters. 
Präſident Lincoln will zwar die „Rebellion“ raſch und energiſch unterdrü 
haben: dazu verlangt er die 400,000 Mann und die 400,000,000 Dollars; mit 
den „Rebellen“ aber get er in feiner Botſchaft ſehr glimptliy um. Nicht ſo 
der Kriegsſekretär. Dieier bedient ſich in feinem, dem Präſidenten erftatteten 
Bericht folgender Worte: „Am 20. Dezember v. J. ward Süd⸗Karolina bun⸗ 
desbrüchig. Von da ab bis zum Eintritt der neuen Bundesregierung ließen 
die Verſchwörer gegen Verfaſſung und Geſetz nichts ungethan, um das Gedaͤcht⸗ 
niß ihrer Infamie zu verewigen. Revenue Dampfer wurden von ihren Be 
fehlshabern verraten oder, wo der Verrath den Abfall nicht bewirken konnte, 
von Rebellentruppen auf Befehl illovaler Gouverneure überrumpelt. Die Re 
glerungarſenale zu Little Rock, Batan Rouge, Mount Vernon, Apalachicola, 
Auguſta, Charleſton und Fayetteville, das Beldzeugdepot in San Antonio 
ſammt allen den übrigen immenſen Reglerungsvorrätpen an Waffen und Mu- 
nition in Texas wurden von den Befeh öhabern ausgeliefert oder von iNoyalel 
Händen weggenommen. Die Forts Macon, Gaswell, Johnſon, Clinch, Pu 
laski, Jaclon, Marion, Barrancad, M Nee, Morgan, Gaines, Pike, Dia 
comb, St. Philipp, Livingſton, Salih und drei in Cparleſton, die Kaſernen 
von Ogleihrope, Barrancas, New. Orleaus, Fort Jackſon am Miffiifippt, die 
Batterien bei Blenville, Dupre und die Werke auf Ship Island wurden na 
einander der Regierung geſtohlen oder von ihren Offizieren verrathen. DIE 
Zollhäuſer zu New-Drleand, Mobile. Savannah, Charleſton und auf anderen 
wichtigen Punkten, mit höchſt anſehnlichen Regierungsgeldern, wurden ver 
rätheriſcher Weile für die Rebellion verwendet. In gleicher Weiſe wurden 
weder die einfachſten Begriffe von Ehrlichkeit und Ehre, die Zweigmünzen 
New Orleans, Charlotte und Dahlonega faifirt. Um den Katalog dieſer Ber’ 
brechen voll zu machen, fehlte nur noch die gewaltſame Beſchlagnabme des Ber? 
einigten Staaten Marine Hoſpitals in Neu- Orleans. Seine Jnſaſſen, iM 
Dienſte ihres Landes invalid geworden, wurden, ohne daß im mindeſten füt 
ihre Unterhaltung geſorgt ward, an die Luft geſezt. In Texas wurden die zahl” 
reichen Truppen, welche die Einwohner gegen die Einfälle marodirender In, 
dianer zu ſchügen haben, ſchandvoll von ihrem Kommandeur, Brigadegeneral 
Tu iggs verlaſſen, und der Infamie der Fahnenflüchtigkeit wurde von idm 
Krone aufgelegt durch die vorbedachte verbrecheriſche Uebertieferung alles { 
anvertrauten Staatseigenthums an die bewaffneten Feinde der Regierung u 
dadurch, daß er den loyalen Leuten unter feinem Befehl ſelbſt die Mittel entz 
ſich aus dem Staat zu entfernen.“ — Im Gegenſatz dazu wird natürlich d 
Loyalität und Bravheit des Majors Anderſon und ſeiner Offiziere und Mann, 
ſchaften in Fort Sumter, des Lieutenants Slemmer in Fort Pickens und die 
Eniſchloſſenheit des Lieutenants Jones in Harpers Ferry nach Gebühr geprleſen, 


a sr tlitärjeiiung 4 
„Italien. [Vertheilung der Flotte.] Die italienif te iſt nas, 
der öſtreichiſchen „Mil. Zeit.“ 123 N wege ver, 
wendet: In den ſielllaniſchen Gewäſſern find die Schraubenfregatte Mari 

(Bortjegung in der Beilage) 


172. Zreitag, 


Adelaide mit dem Kontteadmiral Albini, die Räderkorvette Tripoli mit den 
raubenkanonenbooten Ardita, Veloce und Confienza ſtationirt. Dieſe 
Schiffe kreuzen fortwährend an den Küſten; die Maria Adelaide befindet ſich 
eben ſetzt in Palermo. Das zum praktischen Unterricht der Seekadetten und 
Schiffejungen ausgerüſtete Geschwader zählt folgende Segelſchiffe: Die Fre, 
= 1. Ranges S. Michele, die Korvetten Zefiro und Valoroſo, die Brigantinen 
olombo und Eridano. Die adriatiſche Station beſteht aus der Räderfregatte 
Coſtiiutione, der Räderkorvette Stromboli und der Segelbrigantine Daino 
Andere Schiffe haben außerdem beſondere Miffionen. So bringt die Schrau- 
benfregatie Vittorio Emmanuele den Geſandtien Mamiani nach Athen, die 
chrauvenfregatte Garibaldi iſt damit beſchäftigt den Dampfer Elna, wel- 
cher zur Zeit der Belagerung von Basta in den dortigen Gewäſſern verſenkt 
wurde, wieder hervorzuheben. Die Räderkorvette Malfatauo fit auf dem Rück⸗ 
Nh von Konſtantinopel, das Laſtichlff Des Geneys und der Räderaviſo Luni 
be uden ſich in den toskaniſchen Gewäſſern, wo fie das von den Küſtenbatterien 
errührende Kriegsmaterial an Bord nehmen. Für den Transport von Trup⸗ 
den und Kriegsmaterial zwiſchen Genua, Neapel und Sicilien werden die Rä- 
rfregatten Zancredi und Raggero, die Aviſos Aquila, Sirena, Garigliano 
ondine, Oregon und die Transportdampfer Volturno, Conte Cavour ore, 
anaro, Washington und Judipendenza verwendet. Binnen wenigen Tagen 
wird die Segelfregatte re von Genua abſegeln (ift bereits geſchehen) 
um mit den Zöglingen — arineſchulen von Genua und Neapel eine Uebungs⸗ 
fahrt zu unternehmen, auf welcher die vorzüglichſten engliſchen und fran öſiſchen 
Arſenale beſucht werden ſollen. a , 
Nußlaud. [Umwandlun 
in Batalllonez neues Dienſt 
der Benennung von Muſterregiment 
denen und aus den verſchiedenen 
Truppenkörper ſind Mitte Junt unte 
lone zu er worden 
reglement erlaſſen w | 
— Zuſammeng 1 
den verſchiedene 
pflichtigen die 


der bisherigen Mufterregimenter 
reglement für dieſelben] Die unter 
ern bisher in der ruſſiſchen Armee vorhan⸗ 
Regimentern derſelben zuſammengeſetzten 
r Annahme der Benennung Mufterbatail- 
Gleichzeitig iſt für dieſelben ein neues Dienſt⸗ 
—* n, es darauf berechnet iſt, eine größere Einheit 
börigteit im Armeedienſt herzustellen, denn nachdem die von 
5 Regimentern an die Muſterbataillone abgegebenen Dienſt⸗ 
Eben eh Schule in denſelben durchgemacht haben, kehren fie gewöhnlich 
— ——— — — u und helfen den erlernten Dienft 
5 entern einführen, welcher neuerdi . 
t Tarte und in der Gymnaſtik enden * . 
ei. [Abſichten zur Reorganiſation der Armee. Dem . 
— nach ſoll eine Hauptabſicht des neuen türkiſchen | . — 
— ein, die ganz heruntergekommene türkiſche Armee wieder auf einen eini⸗ 
— aßen repräſentablen Fuß zu ſetzen. So wird unter Anderm die noch am 
— berückſichtigte türfucye Garde nach durchaus glaubwürdiger Angabe ſtatt 
ct 12,000 nur noch auf wenig über 3000 Mann ſtark angegeben, und der Ef. 
N oſtaud der ſonſt noch vorhandenen 5 Armeekorps oder Ordus wird als kaum 
och nennengwerih bezeichnet. Die Truppen find dabei aufs Aeußerſte abge 
— en, zum Theil ſeit Jahren nicht bezahlt, durchgängig mit veralteten und kaum 
1 brauchbaren Waff u ausgerüſtet, ſchlecht exerzirt, ohne Mannszucht, kurz 
Ae Beziehung erbärmlich. Der Friedensſtand der türkiſchen Armee fol 
Inlichſt in 36 Regimenter zu Fuß, 24 zu Pferde, 6 Feld- und 4 Feſtungsar⸗ 
“rien, 2 Genie, und 8 leichten detaſchirten Regimentern ppr. 90 — 100 
ann betragen, doch befinden ſich nach allen Angaben bei dieſen ſämmtlichen 
— * Fr — 30 u00 — mehr unter Waffen. Rekruten ſind, außer 
im Zweck der Erpreſſungen der Verwaltungsbean it 4 bis 5 
nicht mebr ausgehoben worden. neee — 


1 Ernteberichte. 

2 Koſtenblut (in Schleſien), 23. Juli. 
Regen geblieben, der Stand deſſelben dünn 
Weizen ſteht überall gut und verſpri 


t cht für unsere Gegend den reichſten 
Gains wenn auch bei der enormen Hitze und Zrodenheit das Korn 5 
tten hat. Gerſte ſteht im Allgemeinen gut, iſt mitunter e:was kurz im 


ob, 
derathen; bei lapterem bat man indeß mehr 


, ee eee aut oe tan Sent rRNA diel und 
fein. Die Kartoffeln ſtehen faſt vortrefflich, leiden aber ungemein durch 


anhaltende Dürre. Von Kartoffelfrankyeit hat mau bisher wenig gehört, 
Wir hoffen auch dies Jahr damit verſchont zu bleiben. In Frübbecten gezogene 
Kartoffeln waren früper m. trank, während dies bei diesjährigen Ver- 

en der Fall iſt. (Sal. Z. 8 
5 =. n, 2 Jul. (Die Ede hat in voriger Woche mit Ausnahme der 
Niederungsoriſchaften im ganzen Kreiſe ihren Anfang genomen. Das * 
begünftigt diefelbe ſehr. — Der Ausfall der Ernte wird, namentlich beim Wei ⸗ 
zen, ale ein guter, zumal rückſichtlich der Qualität des Getreides, von Sach⸗ 
derſtändigen bezeichnet. Sehr gut ſtehen gleichfalls die Erbſen und die Som⸗ 


Merung. (Th. Wchbl.) 


gottesdienſte; 


derſelben berichten. 
über alle Erwartung aus. 


zu wünſchen übrig laſſen. Der Roggen ſchüttet gut, das Korn iſt troden, voll ⸗ 


1 


Beilage zur Poſter Zeitung. 


Peſth, 17. Juli. Die Ernte iſt nun ien Theilen Ungarns, mit Aus⸗ 
nahme der Karpatyengegenden, in vollem ige. Der „P. Ll.“ konſtatirt, 
daß die Zerealienernte in Ungarn im Ganzen geſegnete zu werden verſpricht, 
und wenn ſie auch das überaus günſtige Il857 nicht in allen Stücken er⸗ 
reichen dürfte, namentlich nicht in Bezug Schüttung bei den Winterfrüch⸗ 
ten, dieſelben doch in beinahe jeder Beziehuns eine vollkommen befriedigende 
bezeichnet werden kann. — Die Befürchtun welche ſelbſt von intelligenten 
und keineswegs peſſimiſtiſch geſinnten Wertenbeſizern fait ausnahmslos 
hinſichtlich des Weinſtockes gehegt wurden sen ſich, ſoweit unſere Berichte 
reichen, als völlig ungerechtfertigt erwieſenber heutige Stand der Weingär⸗ 
ten iſt ein fo befriedigender, wie ihn nur te Jahre zu bleten pflegen, und 
die Hoffnung auf eine gute Mittelleſe iſt eiuurchaus berechtigte. Bleibt die 
Witterung günſtig, ſo wird auch die Qualſeine gute werden. — Im Gan ⸗ 
zen wird das Durchſchnitts⸗Erträguiß tueizen wie in Korn mehr als ein 
mittleres bei vorzüglicher Qualität werdepie ſich nur mii jener des Jahres 
1858 vergleichen läßt, Man verſichert, daß der Theiß ein Weizen gewachſen 
iſt, von dem die gewöhnliche Handelswaara Durchſchnittsgewicht von 86— 
88 Pfd. erreichen dürfte, das Gleiche erwa man im Banate, wo ſelbſt auf 
SIpfd. Waare gerechnet wird. Dabei wird Waare rein und wenig oder fait 
ar nicht mit Unkrautſamen vermengt fein, derite liefert ebenfalls ein reiches 
Erträgniß und eine eminente Qualität, diet durchgängig als bräumäßig ber 
funden werden wird. Ein in jeder Bezielg ausgezeichnetes Reſultat wird 
aber der Hafer liefern, der ſelten einen ſo ügen Stand dargeboten hat. Es 
wurden bereits Muſter von neuer Waare putzirt, die in Qualität Alles über⸗ 
treffen, was die letzten Jahre geliefert hal. Wenn nun auch der Mais in 
feiner Entwicklung noch etwas zurück iſt, d noch nicht alle Veſorgniſſe hin⸗ 
ſichtlich des Gerathens deſſelben beſeitigt d, fo. ſtett es doch auch ohnedies 
wohl ſchon ziemlich feit, daß unfere Produzen volle Urſache haben, das heu⸗ 
rige Jahr in Bezug auf die Ernte als ein gzuetes zu betrachten, um jo mehr, 
als auch eine gute Kartoffelernte in Ausſichleht. 


— . 3ů—— 


Lokales und Pwinzielles. 

H Poſen, 26. Juli. [Metor.] Geſtern Abend 5 Mi⸗ 
nuten vor 9 Uhr ſtrich am nördlicm Himmel in der Höhe von 
50-40 Grad ein ſchoͤner Meteor ider Richtung von O. S. O. 
nach W. N. W. hin, der ſich währendeines Laufes, in Funken zer 
ſprühend, ohne Geräuſch aufloͤſte. Die Dauer der Erſcheinung 
war 4 Sekunden. 

b Birnbaum, 25. Juli. [Dankgetesdienſt; Kreistag; Wahl ⸗ 
bewegung; Berichtigung.] Am Santage haben bier ſowohl in der 
evangel. wie in der kathol. Kirche Dankgaesdienſte für die Levenserhaltung 
Sr. Majeſtät ſtattgefunden, und auch in dı Synagoge wurde darauf bezüglich 
Rede und Gebet gehalten. Prediger Felſc halte zum Text 1. Tyim. 2, 1 und 
2 gewählt und behandelte das Thema: „Dr Herr fordert von ſeinem Chriſten⸗ 
volte Gebet und Dankſagung für den Köig“. Die Gotteshäuſer waren mit 
Andächtigen gefüllt. — Bei dem am Motage abgehaltenen Kreistage wurden 
als Abſchätzungemitglieder zur neuen Grudſteuer gewahlt: Rittergutsbeſitzer 
Freiherr v. Maſſenbach auf Biakofofz, Rttergutebeſitzer, Ritimeiſter v. Kaſck⸗ 
reuth auf Muchocyn, Eigenthümer 8 Adam in Gr. Krebbel, Bötichermeiſter 
und Beigeordneter Margraf in Schwerin ind Rittergutebeſitzer v. Kurs atowoki 
auf Chalin; zu Stellvertretern derſelben: zie Rittergutopeſizer Landſchaftsrath 
v. Sander in Charcic und Nicolai in Schveinert und Grundbeſitzer Wilde in 
Mylin. Dem Oberpräſidium find als Meglieder zu dieſer Kommiſſion vorge · 
ſchlagen: Eutsveſitzer Bardt in Niemierzavo, Bürger Rulniewiez in Zuke, 
Gutsbeſitzer und Lieutenant Editein in Wiuchowo und Bürzgermeiſter Flitz in 
Zirfe. Außerdem wurde vom Kreiſe beſchloſſen, die Chauſſce bis Ausgang der 
Stadt Zirke der Provinz reſp. dem Staate zu übergeben. — Am Montage hat 
hier eine Veiſammlung von circa 30 Urwäpiern ſlaltgefunden, welche ſich ent⸗ 
ſchied, in der Richiung des bekannten Berliner Programms der deutihen Na⸗ 
tionalparıei wirken zu wollen. Es wurde ein Komiié von 5 Mitgliedern mit 
der Berechtigung, fi ſelbſt zu ergänzen, gewählt, welches zunächſt auf die 
Wahl unaphangiger und enlſchiedener Wahlmänner hiumigfen eln r Mi net 
vr norigeue bei dieſer Verſammlufg das nugeumcet einen run ten 


Kandidaten für das Haus der Abgeordneten gerichtet geweſen, ſondern ausdrück 
lich hervorgehoben worden, daß die Frage über dieſe Kandidaten erſt nach ſtait⸗ 
gebabter Wahl der Wahlmänner zur 
Nachricht in 
ſondern 57,725 Thlr. gebracht hat. 


prache gebracht werden ſoll. — Die 
Nr. 167 iſt dahin zu berichtigen, daß Wierſebaum nicht 75,725, 


. Juli. [Ernte; Wolle; Raps; Dank - 
W ert 2 u ſchönſter Witterung begünftigt, die 
open Theil eingebracht worden, läßt ſich über das Reſultat 
Die Schockzahl befriedigt allgemein, und fällt zuweilen 
Das Strob ſteht der vorjährigen Ernte nicht nach, 
und nach dem bereits vorgenommenen Probendruſch dürfte das Ergebniß nichts 


Noggenernte zum gr 


ſtändig ausgebildet, ſehr mehlreich und 


26. Juli 1861. 


die Garben find meiſt von Unkraut frei. 
Man wird mit der Erbſenernte bald beginnen müſſen, da der Hitze wegen das 
Stroh bereits trocken und die Schoten aufzuplaßzen beginnen. Es zeigen ſich 
während der Ernte ſehr viele Mauſe. Die Kartoffeln ſtehen in ſchönſter Blüthe 
und nirgends iſt eine Spur von Krankheit anzutreffen. — Mit der Lammſchur 
bat man großentheils begonnen, hier und da iſt ſie bereits beendet, und die 
Wolle abgeliefert. — Die Rapslieferungen haben ebenfaus großentheils begon⸗ 
nen; die Kaufleute ſind indeß mit der Abnahme zurückhaltend, weil die Frucht 
noch nicht ganz trocken iſt. — Am Sonntage fand in der hieſigen evang. Kirche 
Dankgotiesdienſt wegen der Erhaltung des Lebens Sr. Majeftär ſtatt. Das 
Gotteshaus war überfüllt. In der kath. Kirche fiel der Gotlesdtenſt aus, weil 
an demſelben Tage in der 1 Meile von hier belegenen kalt. Kirche in Brody 
yes Ablaß war und die hieſige Geiſtlichkeit ſich dorthin begeben hatte, Eine 

antfeier fand auch am Sonntag in der evang. Kirche in Tirſchtiegel ftatı, — 
Der vorgeſtrige Pferde- und Viehmarkt in Zirke war der Ernte wegen ſehr 
wenig beſucht. Pferde und Vieh waren nur in ſehr geringer Anzahl aukgetrte⸗ 
ben und beſtanden erſtere aus kleinen Bauernpierden, welche mit 50 - 60 pl, 
bezahlt wurden; Hornvieh wurde mit 25 — 54 Thlr. aus dem Markte genom⸗ 
men, trotzdem daſſelbe nur klein war. 

m Neutompsl, 25. Juli! [Hopfenberichtz Wahlen.] Bei der 
dem Gedeihen des Hopfens jo überaus günſtigen Witterung hat ſich derſelbe im 
Allgemeinen wejentlich gebeſſert. Danach laſſen ſich hinſichtlich des Wachs 
thums und der voraueſichtlichen Ertragsfahigteit ſchon jetzt zwei Gat ungen bei 
dem gegenwärtigen Stande unterſcheiden, namlich Hopfen, der ſchon als ein 
in Ranfen- und Blattausbildung krättiger in den Monat Juli eingetreten iſt, 
und Hopfen, der bei geringerer Rankenſtärke und Blattausbildung im Anfange 
des Juli erit die Hälfte der Stangen erreicht hatte. Von dem erſtgedachten iſt 
bei dem bereits begonnenen Blüthenanſatz eine reiche Ernte zu erwarten, der 
legtgedachte ſcheint nur einen geringen Ertrag gewähren zu wollen. Bei dem 
zurück gebliebenen Hopfen machen die Ranken, oder meiſt nur eine Ranke, einen 
den Zwiebelbündeln ähnlichen Anſatz an Dolden nach der Morgen⸗ oder Mit⸗ 
tagsſeite zu. Wenn auch die Frucht dann nichts zu wünſchen übrig läßt, fo iſt 
doch der Ertrag gewöhnlich ſehr gering. Hierorts iſt über 10 Jahre alter 
Hopfen noch mit 18 Thaler pro Zentner verkauft worden. — Bei der am 20, d. 
in Buk abgehaltenen Wahl eines Landtagsabgeordneten aus dem erſten Stande 
(Ritterſchaft) für die kombinirten Kreiſe Buk und Obornik fiel die Wahl auf 
den bisherigen Landtagsabgeordneien Rittergutsbeſitzer Adam v. Zöltowekt auf 
Ujazd. Zu Stellvertretern wurden gewählt Rittergutsbeſiger Fauſtin v. Ra⸗ 
donski auf Ninino und Graf Alexander Bninski auf Popöwfo. Die Nitter- 
gutsbeſitzer deutſcher Nationalität waren, wie gewöhnlich, nur in geringer An⸗ 
zahl erſchienen. 

k Rogaſen, 25. Juli. [Dankgottesdienſt.] Die Nachricht von 
dem ruchloſen Attentat auf das Leven Sr. Maj, unſers geliebten Königs hat die 
biefige jüdiſche Gemeinde veranlaßt, in der Synagoge am verwichenen Sonn⸗ 
abend einen Dankgottesdienſt für die wunderbare Rettung abzuhalten. Unſer 
erſter Lehrer Grünfeld hat auf Anſuchen des Vorſtandes die Predigt abgehalten. 
Auch hat dieſer die Begründung einer wohlthätigen Stiftung zur Erinnerung 
an dieſes Ereigniß angeregt, welche hoffentlich ausgeführt werden wird. . 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Juli. 

SCHWARZER ADLER. Gaſthofsbeſißer Kryſiewicz aus Czarnikau, die 
Nittergutebefiger Schulz aus Sirzalkowo, v. Zakrzewskt aus Cichowo, 
v. Zlotuicki aus Gonice und v. Hulewicz aus Koscianki, Diſtrikis⸗Kom⸗ 
mini v. Waligörsfi aus Schrimm und Wirihſchafts⸗Inſpektor Lolh 
aus Quaritz. 

STERN’S IO TEL DE L’EUROPE. Rittmeiſter a. D. Dreßler aus Ber- 
lin, Frau Gutoeb. v. Karnikoweka aus Polen, Gutsb. Jeſchke aus Biale⸗ 
Zyn und Kaufmann Jahn aus Berlin. 

MYLIUS’ HoTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Weſierski aus Zak⸗ 
rzewo und Billewick aus Kowiensko guswo, die Kaufleute Wennberg und 
Brühl aus Berlin, Boverweg aus Elberfeld, Döring aus Leipzig, Werner 

neus Steitin und Hasmea am en = ** & 2 

2 . : ROME. Affeſſor Kobin ne Stein. 

0 wi 3 2 1 u eitin. 

HOTEL DU NORD. Sie Ninergutebefiger Graf Gzarncefi aus Woleſewko, 
Paulich aus Bielefeld bei Stettin, Gebrüder v. Gorzenefi aus Smie⸗ 
jowo und Gebrüder v. Swietorzecki aus Wilna, Lehrer Menclewski aus 
Bromberg, die Rittergutsveſitzers - Grauen v. Czajloweka aus Tuczuo und 
v. Koczoroweka aus Piotrlowice, 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Bankier Levi aus Liſſa, die Kauf⸗ 
leute d Orpinghaus aus Köln, Weißmann aus Frankfurt a. M. und Lange 
aus Magdeburg. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Seredylski aus Niemierzyce, die Guts⸗ 
beſizer Markiewicz aus Niemezynek, v. Rychtowski aus Wegorzewo und 
Kompf aus Krzeſiny. 


| EICHENER BORN. Bernſteinhändler Woldenberg aus Przosnitz. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bu Bekanntmachung. 

Das Kaliſcher Tyor wird wegen Umpflaſte · 
dung des Straßendammes vor und hinter dem 
Thore vom 29. Juli bis 18. Auguſt d. J. 

t fein. Fuhrwerke haben während dieſer 


=> große Mehlkiſte ſteht 
Lindenſtraßſe 2. 


Sestri Samen, A Pfd. 6 SE 
4. Niessing in Poln. L 


en J ich feine Weizenſtärke den Zentner 


ſtens 10 Zentnern oder auch bei übernommener 


Ma. Lieferung auf Zeit laut Probe mit 9 Thlr. 15 Sgr. 


das Warſchauer Thor zu benutzen. 
Poſen, den 25. Juli 1861. 


Königliches Polizei ⸗ Direktorium. 
Nothwendiger Verkauf. 1 f — — — — — 
Das den Are und Eliſabeth geb. Haarfärbe H am b ur 5 er 
Dultrra Bulinskiſchen Eheleuten gehörige, mittel, .. g f | 
— Nr. 38 rg als ubgeſchßt a Flacon 25 Sgr. Prämien L Anleihe | 
. enannt, j 0 2 Sgr 
auf 22.85 Jule 2 Sor. ie der nebſt Hy⸗ 1 Die vorzüglichſte von 1846 und 


605 N x 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerem Bü · . 2 
reau e Taxe, ſoll 3 a; poste: 
am 30. * og Vormittag ne. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 


dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 


ſofort echt zu färben. 
der Firma geſiegelt, welches fi 
ten bitten. 


Chineſiſches 


beliebigen 
Das Flacon iſt mit 


Proben ſind zu jeder Leit zu haben und bitte 
von der Güte des jetzigen Fabrikats zu über ⸗ 
zeugen. T. Bischoff. | 


ſition, Haare, 


Baden ſche 


Augenbrau⸗ 
jeder für das lt 3 
ei Prämien, Anleihe 


von 1810. 
Die Gewinne der Hamburger Prämien- 


ehr zu beach · 
Anleihe und der Badenſchen 50 Gulden 


meiner Stärkefabrik Mühlenſtraße Nr. 210 Verlooſungsplane näher beſtimmten Tagen ſtatt. 
Man kann jederzeit eintreten und ſich bei der 
wit 10 Thlrn., bei einer Abnahme von minde- nächſten Ziehung beiheiligen. 
Die Hauptpreije find 


100,000 


Der Preis für jede dieſer Aktien iſt durch alle 
Ziehungen 34 Thlr. Pr. Ert. a 

Streng reelle und verſchwiegene Bedie⸗ 
nung, fo wie die unentgeltlich prompte Zuſen⸗ age fu & 
dung der amtlichen Ziehungsliſten reip. Gewinn- eine tüchtige jüdische Köchin, die über 


um 1. Oktober d. FJ. wird auf dem Lande in 
der Nähe von Poſen für einen Knaben 
von 7 Jahren ein Hauslehrer (Seminariſt) ger 
ſucht. Derſelbe muß gründlichen Elementare, 
auch Muſitunterricht geben können und über fein 
bisheriges Verhalten gute Empfehlungen bei⸗ 
bringen. Gehalt 120 Thlr. Adreſſen Sie- 
roslaw bei Poſen. ' 
Cin junger Mann mit enſprechender Schulbil⸗ 
dung und etwas der polniſchen Sprache 
mächtig, welcher die Landwirthſchaft erlernen 
will, findet dazu Gelegenheit. Näheres in 
Klein bei Poſen. L. Härnbach. 
Voi elner Herrſchaft auf dem Lande wird zum 
1. Oktober eine perfekte Köchin — oder auch 
ein Koch, der ſein Fach gründlich verſteht — ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen believe man unter v. I. 
Neutomyöl poste restante zu ſchicken. 
Fin meine '2-Reſtauration am biefigen 
O Plage ſuche ich gegen angemeſſenes Salär 


000 


Mark 


Thaler. 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 5 R Obligationen werden beide gleichzeitig am gelder, werden jedem Auftraggeber ſelbſtver⸗ moraliſches und religiöſes Betragen ſich auswel⸗ 

wen ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu Orientaliſches 31. b Monats gezogen, wobei nur de in den ſtändlich garantirt und direkte mit Rimeſſen ſen kann. Eine ſolche, die bereits in einem ſel⸗ 

melden. ; Enthaarungsmittel Serien berausgelommenen Obligationen mit- verſehene Aufträge ſofort nach Empfang voll- chen oder ähnlichen Geſchäfte gewirkt hat, erhält 
Inowraclaw, den 6. Juni 1361. 4 Flacon 25 Sgr. ) ſpielen. zogen. den Vorzug. 


Königi. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
rbeſtsſtunden im Nähen, Schneidern, Weiß. 
ſtickerel und allen feineren Arbeiten ertheilt 
Bebarska, Kloſterſtr. 1. 
Ein 


großartiges Mühlenetabliſſement iſt ſofort 
pachtweiſe oder käuflich zu übernehmen. 
Näberes durch den Beſitzer Addert Lo- 
reck in Breslau, 


Den geehrten Publikum mache ich hiermit be. 

kannt, daß ich Ratten, Mäuſe und 

chwaben vertilge und auf ein Jahr Garantie 

leiſte. I. Re- ,t Rammerjäger. 
Jeſuitenſtraße Nr. 9. 


Wegen Mangel an Raum 
in meinem Möbelmagazin be: 
abſichtige ich eine Partie neuer, 

Teganter und gut gepolſterter Mahagoni ⸗ 
Sopha's mit und ohne Bezüge 25 Proz. 
r dem Koſtenvreiſe auszuverkaufen. 
Anton Linnemann, 
| Tapezier, ; 
Wuühelmsſtraße, Hotel de Bayiere. 


i u 
ſcbönen Geichiettt bisweilen v 
Bartſpuren, zu 
braunen, 0 
durch binnen 15 Minuten befe 
Gobi von Rothe & C 
Kommandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage b 


Poſen bei Herrn 


friſch von der Preſſe. bei 


friſch von der Preſſe, empfiehlt 
S., Sildbermann, 


tfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
beſeitigen wünſcht. Die bei dem 


ſammengewachſenen Augen» 
tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 


Moegelin, Breslauerſtr. 9. 


Kirſch⸗ und Himbterſaft, 


dolph 
Markt 86 ri Krämerſtraße 14. ginal⸗Staatslooſe der 


i d Sinbeerol, fee 


1 


Solche in der Serie gezogenen, am 31. k. 
Monats, mit reſp. 128 Mark Banko und 71 
Gulden bis Banko 


115,000 


orkommenden 
tige Ordres. 


itigt, 
o. in Berlin, 


efindet ſich in 


lung kommende Obligationen verkaufe ich zu⸗ 


Vor allen anderen, jetzt ſo zahlreich ſich an. 
fündigenden jüngeren Geſchaften der Art bietet 
mein ſeit 30 Jahren beitehended, auf 
reellſter Baſis gegründetes Geſchäft in jeder 
Hinſicht die ſicherſte Garantie für auswär⸗ 


Das Bank- und Staatspapier⸗Geſchäft 


H. D. 
in 


E. Gans in Stettin, 
Heiligegeintitraße 3/4. 


Line junge Dame moſaiſchen Glaubens, welche 
Ö als Putzmacherin tüchtig iſt, findet in mei⸗ 
nem Geſchäft vom 1. Sepiember d. J. ab oder 
auch ſofort unter vortheubaften eoingungen 
fortdauerde Beſchätigung. 1 dungen können 
entweder ſchriftlich oder Pegſönlich geſchetzen. 
Neutomysl, den 26. Juli 1361. 


von 
Delle vie 


Hamburg, — 


— 


und 
i f üfte Erzieherin, die außer den ge⸗ 
ern 35,000 ee ee 
äckerſtr. 10 im Haufe der Frau v. Blum - ſchen, im Fran N und in der Muſik unter⸗ 
u ' B berg iſt 1 möbl. Stube nebſt Kabinet zuf richtet, en 1 Okiober c. eine Selle. 
Gulden, ohne Abzug unfehlbar zur Rückzah - vermiethen. Adraffe . B. Marienwer- 


— der, poste restante, erbeten. 


beerſaft, ſammen, nämlich 1 Hamburger und 1 Baden⸗ 
ſche Obligation aus gerogener Serie für 350 
Thlr. Pr. Ert. — Berner offerire ich Ori 
amburger und 


Geld⸗Prü⸗ 
mienverlooſung. 


Die Ziehungen finden monatlich an den im 


) 
Moral, 


Sapiehaplatz 7. 


varkt 8 ſſt ein geräum. Zimmer mit oder 
ohne Möbel zu vermiethen. 


ehrere Oekonomie ⸗Inſpektoren und 
M Wee auch ein Bennerelvorſgber 
(mit 300 Tpaler Jahreseinkommen und Tan- 
tieme, bei freier Wohnung und Bewerung (ion. 
nen placirt werden dur 
H. Winkler in 


wohne noch immer Wronkerſtraße Nr. 1. 
Emil Mierski, chemaliger Kefer., 
öffentlicher Concipient. 


* 


Grunde ſchon nicht erfüllen, weil die lelden⸗ 
den Per onen des Vormittags als Kur meine 
E 


Barin, Siſcherſtr. 24. [Bäder gebrauchen. unse. 


— 
Des Wunſch der Damen läßt ſich aus dem 


6 
ger bisherige Verwalter der Güter Szlach⸗ v. Kunowokt in Vulcanhütte, dem Lieutenant öommertiter in Sept. 48 a 44 Rt. bz, Br. u. Gd. p. 
Dean dan Nzestanbee, Heft Eberl Mabenau le Wee en . R Sommertlter in Poſen. „ot 44 a 4 f bye, Br. 1. Gn. De Si, 
Bulezyhs isl, hat mit dem 1. Juli c. ſein Tochter dem Hrn. v. Winterfeldt in Soldin, Freitag. Grafztranoritelung mit Nov. Abk 4.45 Rt. dz. u. Gd., 400 "u 
Amt als Verwalter niedergelegt; ich fordere hier“ dem Frhrn. v. d. Tann in Salzungen, dem großſem Konzer Theater. Praga e Noubr. am 44 4 454 Rt. bz., Br. 5 J 
mit alle Diejenigen welche aus der Zelt ſeiner Hauptmann R. v. Cranach in Nieder ⸗Gitbigs⸗ 1. Konzert. 2. e Mäntel, oder: i 2 Frühjahr 45 4 5 1 
Verwaltung Anſprüche an das Dominium zu dorf, dem Hauptmann v. Laue in Berlin, den ien 9 2 9 55 Luſtſpiel in Große Gerſte 34 4 44 Rt. Te 
haben glauben auf, ſolche dem Domiaio zu mei, Hauptmann A. Graf Finck v. Finckenſtein in Akten von C., Blun. Lift und Phlegma. Hafer lolo 19 a 26. Ri., p. Jull u. Juli-Aug. 
nen Händen binnen 14 Tagen anzuzeigen. Küſtrin, dem Lieutenant Chales de Beauliet in Poſſe in 1 Alt. 21% Rt. bez, p. Aug. Sept. 213, Rt. gz N Roggen, 
Schroda, den 24. Juli 1861. Rieſenburg in Pr., dem Hauptmann v. Zedtwiz . Sonnabend. Ce Gaſiſpiel des Herrn Sept.⸗Okt. 23 Rt. u. . Mt. 
Rechtsanwalt und — 8 in ue finde Guthexsriten rag * be „ Brüblabe 285 Fam bz. J 1425. 
Tr pezy o desfälle. Ein Sohn des Stadtvogtei⸗ torig⸗Theater zu Ba. dlich e üböl loko Rt. 5 Rt. 
— Me 5 en v. 2 in Er, verw. Bali bei gut . in 3 e Fr Br., 19 85 5 Sun. d de 
0 ö 7 Pawelsz in Steitin, verw. Fr. Wolfart in Sol⸗ ni. erauf Der hundertiährige u. Br. 12 Gd. p. dude. 1, Nl. bz. 
J. J. J. Heine j en din, — Fr. v. Memerty ein Conitz, Fabrifbeſ. Greis, oder; DFamilie Muftig- Lie- 127 Gd., p. Sept.⸗Okt. 129 au a 121 Rt. bz. Juttererbſ & 
n f M Lagatz in Naumburg a. B., Juſtizrath Miſchte derſpiel in 1 Akt voriedrich. Br. u. Gd., p. Olt.⸗Nov. 127 Rt. bz., Br. u. Winterrübſen, Schfl. z. 16 
Bud hand * arkt 5, in Pleß, Reg. Botenmeifter Kaul, Banguier Mengler — Php Rüſtig — Herr Gu⸗ Gd., p. Nov Dez. 27 Ne int 
iſt vorräthig: Jufre, Eiſenb. Kalkul. Jackiſch u. Stadtgen Sekr. thery als Gaſt. Gd., p. April⸗Mai 1 x 
0 Arinis in Breslau; verw. Frau Scholz in em. Sonntag. 2. Gſpiet des Herrn Robert Spiritus Iofo ohne 


0 5 ö 
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keine Menschen sind. Im Garten des Herrn Hildebrad. Weizen loto p. Söpfd; gelber rg 340 — ee — 5 = 5 — 8 25 
von Justus Walfisch. Sonnabend den 27. Jull wird der Pprolechniter Tk. Sehiegerling ein über- Dual, 83/85 kfd. Jug at Sit. dr Ra ee 11 
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Gott, am nächſten der Herrn Hundt, am alten Markt, Herrn Hundt, Gerberſtraß, Herrn J. Nawrocki, Ott. 12 W Rt. bz. 12 Rt. Br. verſpricht derſelbe, wenn er nicht durch Ungezie⸗ 


dritten Auguſt Vormittags 10 uhr 
den Stiftungstag ſeines Waiſen⸗ und Rettungs- 
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n den daſigen Anſtaltsräumen feſtlich zu begehen. 
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„ e 4 Witterung konnte es 


der Deklamatious- und Geſang⸗Aktus der Zög · 
e w 
. ſchwache und kranke 


linge wird die Feier beſchließen. f 
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Familien ⸗ Nachrichten. 
Mee Sohn Stanislas ift geſtern 

au einem Gehirnleiden geſtorben. Dieſe 
ſchmerzhafte Nachricht zur 1 meiner 
Verwandten und Freunde. Das 
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Frl. v. Bequignolles mit dem Pfarrer Deutſch⸗ 1 fandbriefe Berlin, 25. Juli. Wind: SW. Baro. Eluſchuren für das Ausland und eine Partie Fl. verreinnahmt. 
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